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J iJJvU £HvlfC Siekeugesuch« 8 Vfemiß. vi« keNamr-TNillimeier
2 V) pfrttmg • 8«i Mederhoiuvg Hataft nad) Tarif, -er bei Ilichteiiihaitvatz de»
^ lrle». bet gerichMch« Setreibuag an- -ei Konkur» anher Kraft tittt • Griößung»

ikeri«bt»st«ms »ft ft|*r**rtibf * V o Mritift tfn *ei<Tm-tfaflabmr ft )Jbr »wmiHoa «
i Änlere wöchentlichen Beilagen : Hetw

Nnrerhaltung , WLiren . Lunü / SozialiL .
Die Mußestunde / Kporr und Kptel i Die

^dGDflQQQQBBiaQIK
Monatlich1,82 Hirt , zvz-Aftch38 Plg. leü^erlohn e Ohne Anstellung

V * J « y vy l X> 1.« mark o Durch tu Post 2J» Mark o Linzelverkanf 10 Ufwnlfl o E>
ichetat 8 mal wScheuMchssemitka -s 11 Uhr a poftscheikkouto2S» Kar!«rnhe o GefchSstastekle
mb Rr-akNoa; Kerlerahe i. wal- strahe 28 0 Zernrnf 7020,7021 0 Vvlkafteunt -Ailialea

>»riach kianntst- 8 V.-Va- en ^aad -onaftr . 12- KaftnN Rokenstr. 2 Ostenburo Xevu- Iisstr. 8

lium mer 274 Karlsruhe , Oonnersiay , öen 24 . November 1932 52 . | at)vgong

„
Er

“

zappen im Heiz
Hitlers Verlegenlieiisdrief an Hindenburg

I^TB . Berlin , 23 . Nov. Reichstassvrasident Eöring begab sich
- - 8alb 7 Uhr in die Reichskanzlei und überbrachte die Antwort

" ns an Reichspräsident Hindenburg .
»m

^ bichspreffcstelle der NSDAP , teilt mit : Heute nachmittag
gV

®;80 Uhr wurde die Antwort Adoli Hitlers aus das gestrige^
^ iben dem Herrn Staatssekretär Dr . Meißner überreicht,

jj
®*e Antwort bringt — unter eingehender Begründung — zum

^
bdruck . daß Hitler den ihm vom Reichspräsidenten übergebenen

fti* "8 e*nci re ’ n parlamentarischen Lösung der Regierungskrise
übernehmen kann, weil er in Verbindung mit den gemachten

> °*bebalten innerlich undurchführbar ist . Angesichts der Lage un-
«i»

** ^ pterlandes hat Adolf Hitler dem Herrn Reichspräsidenten
^

kn Vorschlag unterbreitet , durch den in kürzester fixierter Frist
* 3?59ierimg5friie gelöst werden kann.

Iej
er Vorschlag schlickt mit dem Versprechen Adolf Hitlers , bei

ner Annahme sowohl seine Person wie auch seine ganze Bewe¬
is für die Lösung der Regierungskrise und damit für die „Er -
^?ng" des Vaterlandes einzusetzen .

^
Wie ,n politischen Kreisen verlautet , enthalten die ersten sechs
°Uen eine sehr ausführliche Auseinandersetzung mit den Argu-

^ Uten des gestrigen Briefes des Staatssekretärs Meißner an
»ith

Der eigentliche Vorschlag Hitlers ist in den letzten
Seiten enthalten Aus einer Reibe von Umständen

^ der sichere Schluß ziehen, daß er auf ein Prästdialkabinett
Hitlers Führung hinausläuft . Offenbar ist die Formulierung

^ ko. daß der Vorschlag nicht als Hitlers letztes Wort auigefaht
* ** kann. Dafür spricht auch die Tatsache, daß Reichstags -

. ufident Eöriug bei der Ueberreichung der Antwort ausdrücklich
i 4 Wunsch ausgesprochen hat . daß die Fäden zwischen dem Büro
^ Reichspräsidenten und Herrn Hitler nicht abgerissen, sondern

. ^ « krhaudlungen unter allen Umständen fortgeführt werden möch-
W >

öut Eöring darum gebeten. Hitlers Vorschlag als
I», vorläufig geheimzuhalten , damit die weiteren Berhand -
^

* 8«« » icht gestört werden. In Kreisen der Reichsregierung wer-
)i .Deshalb auch keinerlei Auskünfte hierüber gegeben, bevor der
,

'Präsident über den Vorschlag entschieden hat . Die Verhand -
f0

8<^ werden auch nicht schriftlich , sondern mündlich in der Form
^ ^ kietzt . daß entweder der Reichspräsident Adolf Hitler erneut
klb i

8t> "der Staatssekretär Meißner die Verbindung aufrecht
kinb , !*m kkstzustellen . ob eine sichere, arbeitsfähige Mehrheit mit

teg- . Hkhem Arbeitsvrogramm im Reichstage für eine neue Reichs-

'mangt, oder Staatssekretär Meißner die Verbindung aufrecht
,); ?" > um festzustellen , ob eine
Zeitlichem Arbeitsvrogramm
m

*CUn ® " fanden ist. Es stebt nämlich außer allem Zweifel .
z;

4 ° uch alle früheren Aufträge an andere Persönlichkeiten vom
y^ ^dvräsidenten immer limitiert worden sind Das gilt in erster

auch für den Auftrag , den vor einem halben Jahr Reichs-
,j von Paven bekommen bat . Er lautete , auf die „Bildung

* Regierung der nationalen Konzentration ".
Otft

*’ der Bildung des Kabinetts Brüning hat der Reichsvrästdent
di, März 1930 erklärt , daß es ihm nicht zweckmäßig erscheine ,
x»f Reichsregierung auf einer koalitionsmäßigen Bindung
f^ , ^auen . In der amtlichen Mitteilung hierüber wurde dann
^llh

te" t ' daß Dr . Brüning den ikm in dieser Form erteilten
7. angenommen habe. Bei der Umbildung des Kabinetts am
tzi^ " »ber 1931 wurde der Auftrag in ähnlich begrenzter Form
^

"Erholt , nämlich erteilt „mit der Maßgabe , daß die Regie»
u ® ®ilbun( ohne varteimäßige Bindungen erfolgen solle"

. Ebenso
^

d»e früheren Beauftragungen mit ausdrücklichen Beichränkun-
’ **fo !at , so der an Herm. Müller im Juli 1928 und der an den

Reichskanzler Marx im Jan . 1927. Bei der Bidung des Kabinetts
Müller hat der Reichsvrästdent , als eine bestimmte Partei für sich
den Vizekanzler forderte , obendrein noch öffentlich festgestellt , daß
er es ablehnen müsse, „ in Ausübung seiner verfassungsmäßigen
Rechte sich von einer Fraktion für die Zusammensetzungdes Reichs¬
kabinetts besondere Vorschriften machen zu lasten" .

Mit diesen Beispielen wird nach Auffassung politischer Kreise die
in den letzten Tagen verschiedentlich geäußerte Ansicht widerlegt ,
daß die Begrenzung des Auftrages mit seinem parlamentarischen
Charakter nicht vereinbar sei.

Amerika
lehnt Kriegsfchulüenstreichung ab

Ein neuer Vermittlungsvorschlag
WTB . Washington , 23. Nov. Kurz nachdem Roosevelt

abgefahren war . hat Präsident H o o v e r seine Ansichten zur Schul-
denfrage in einem längeren Ervosö dargelegt -

Darin spricht er sich g e g e n die St r e i ch u n g und auch gegen
den Aufschub der am 15- Dezember fälligen Kriegsschul¬
denrate aus , schlägt jedoch vor, die amerikanischen Delegierten
aus der Abrüstungs - und Weltwirtschaftskonferenz zu bevollmäch¬
tigen , Verhandlungen mit den Schuldnerregierungen zu
führen - Diese Verhandlungen sollen sowohl die künftige Zahlungs¬
fähigkeit der Schuldnerstaaten zum Gegenstand haben , wie auch da¬

zu dienen , Mittel und Wege zu finden , durch die die Zahlung er¬
leichtert werden kann.

Verwiesen wird in diesem Zusammenhänge auf eine Vermin¬
derung der Rüstungsausgaben als eines der möglichen
Mittel oder» als ein anderes , die Anbahnung eines lebhafteren
Warenverkehrs sowie sonstige Methoden , die jedoch die Lasten
des amerikanischen Steuerzahlers nicht erhöhen dürfen .

Washington , 23 . Nov . Staatssekretär Stimson überreichte
dem französischen und dem englischen Botschafter die Antwort
der USA . auf die Roten zur Kriegsschuldenfrage.

polnifch-rufstfche Verständigung
Auch eine Frucht „nationaler " Außenpolitik

WTB . Warschau , 23. Nov. In Uebereinstimmung mit dem
jüngst abgeschlostenen polnisch -sowjetrussischen Nichtangriffspakt ist
heute abend von dem polnischen Gesandten in Moskau , Patek . und
dem Bolkskommistar für Auswärtiges , Litwinow , der Vorvertrag
zu einem polnisch -sowjetrustischen Schiedsgerichtsabkommen unter¬
zeichnet worden.

Hindenburg und Hitler
Eine Tragikomödie . »

Die Tragikomödie , die zwischen der Wilhelmstraße und dem
Hotel „Kaiserhof " in diesen Tagen gespielt wird , nähert sich
ihrem Ende . Hitler hat sich am Mittwoch abend in eine Auf¬
führung der „Meistersinger " begeben . Ein launiges Bild in
der „B . Z . am Mittag , das Hitler vor Hindenburg zeigt ,
erinnert an die Worte Beckmessers: „Und doch ! Wenn 's nur
eine Falle war ? Noch gestern wart Ihr mein Feind . Wie
käm's , datz nach so großer Beschwer Jhr 's freundlich heut mit
mir meint ?"

Politischer KomQdiant
And das will „Erretter" spielen

Wer „der Führer " ist^ was er vorgibt zu sein und wie es
unter seiner glorreichen Führung in Deutschland werden sollte ,
niemand .hat es bester geschrieben als er selbst ; nirgends ist es
deutlicher zu lesen als im „Kampf" von Adolf Hitler . Auf
Hunderten von breit ausgewälzten Seiten ist kein Kapitel
und kein Abschnitt , der nicht dem „System"

, dem Parlamen¬
tarismus , den Parteien und dem „Kuhhandel " ewibe Rache
schwört und wie es einmal anders sein werde, so völlig und
grundlegend und radikal anders , wenn er einmal Gelegenheit
habe, er , „dir Führer "

. Adolf Hitler !
Die Gelegenheit kam . Das elende Fiasko und der Sturz des

Papenkabinetts schufen dem „Führer " freie Bahn . Ein Tele¬
gramm des Reichspräsidenten rief ihn nach Berlin , damit er
seine Kunst erproben und alles anders werden laste . Hinden-
burch ersuchte den geschworenen Feind des Parlamentarismus ,
für eine Negierung Hitler die Möglichkeiten einer parlamenta¬
rischen Mehrheitsbildung zu prüfen . Der „Führer " wies diese
Zumutung nicht etwa als Verleugnung seiner Prinzipien und
seiner jahrelangen Agitation entrüstet zurück, nein , er ging
den vorher hundert - und tausendmal verdammten Weg des
Kuhhandels , den er und seine Partei bereits am Tage nach
dem 13 . August beschritten hatten . Seit diesem Tage zappelt
Hitler in der eigenen Schlinge. Nach diesem Hinauswurf bei
Hindenburg hatte der Kuhhandel mit dem Zentrum begon -

Deutsches Ausbeutertum
*ttt |d) c WiTiichaftsvankrotteure fordern brutalste poltiijche und soziale Reaktion

* * * 1 * . 23 Rov . lEig . Drabt .1 Der Langnamverejn , der in
itz de»

"? .Ef°ch« die westdeutsche Schwerindustrie zusammeusaßt, und
Bankrotteure vom Stahlvereiu das grobe Wort führen ,

t 01" seiner am Mittwoch stattgesundenen Tagung in Düstel-
Edenheit der „autoritären Regierung " seinen Wnnfch -

H,,
' präsentieren -

ht . " er war der Stahlvereins -Jndustrielle Dr - Svringorim
-<tk, ^ ^ wuud . Der Redner hielt die politisch« Reaktion für so
»«rd,

** r nuoerbüllt und in aller Oefsentlichkeit die tollsten
Kla

"
^ " der schwrrindnstriellen Interestenten vortragen zu kön-

*"**• Hinter der von ihm geforderten Berfastungs - , Finanz -
^" vltnngsreform stebt nichts anderes als ein Attentat der

Eisenbarone auf den Reichssäckel und aus den Lebens-
Ü* "o* v

*1 Bevölkerung. Man will die von der Sozialdemokra ,
*' **4iio 6Cm Krisenzusammenbruch durchgefiibrte politisch« Glcich -
d»lt, „ ,

4»g abdrosteln. damit die Großindustriellen schalten und
yjw « .

* ^ vrderung nach Zerschlagung des neuen Reichstags zu
weiter die Forderung nach Einführung eines Herren-

** Ion,
® dieich jlogenante zweite Kammer ) und die Aendernng

Wahlrechts , das man nach Hitlerifchen Methoden
L* *#f ^ *d<Utnng des Parteieinflustes " firmiert . Die Festelung

t «, .
*® "lldrmrinen Bolkswillen beruhenden Reichstags durch
n «

"* lall ohne Zweifel einer schwerinduftriellen Sub -
** Stur

'" **
. Seiten , von der der Skandal bei Gelsenkirchen und

dlvrreiu einen kleinen Vorgeschmack gibt . Die Entrechtung

des kommunalen Wählers steht ohne Zweifel in Zusammenhang
mit Plänen , die Großindustrie zu entlasten und diese Lasten auf
die kommunalen Wahlberechtigten abzuwälzen . Im übrigen wur¬
den wiederholt Erklärungen der Schwerindustrie an die Großagra¬
rier vom Stapel gelasten. Wohl gebe es den Kontingentiernugs -
komplex , der diese beiden Gruppen in der Oefsentlichkeit ausein -
andergeführt habe. Aber der Hilferuf , die damals gemeinsamen
Forderungen bei der Regierung und was zwischendurch angedentet
wurde, sei ein Kampf gegen die Arbeiterschaft. Weiter verlangte
man die Ertüchtigung der Industrie , damit , wenn einmal die
„Stunde der Gefahr komme"

, ein tüchtiges Volk den heimischen
Herd verteidigen kann. Wir kennen diesen Text und auch dir Ber .
faster. Es ist die Rüstungsindustrie von früher , die mit
Kriegsmaterial ihre Geschäfte machte - Wenn man sein
Geld mit Kanonen und Handgranaten verdienen will , muß auch
ein Volk vorhanden sein , das sich totschießen läßt -

Auf der Tagung nahm auch Reichsbankpräsident Dr - Luther das
Wort , der von der Wirtschaft mehr Mut zur Tat »erlangte . Was
nütze es schließlich , wenn die Rcichsbank Kredite zur Verfügung
stelle und die Wirtschaft nicht wirtschaften wolle. Zum Schluß
wandte sich Luther an die Adreste des Reichsbankpräsidenten Dr .
Schacht , der sich in den letzten Tagen bei Hitler angeschmnst hat .
Luther betonte , daß die Reichsbank von politischen Einflüsten frei -
blriben mäste und daß es falsch sei, wenn von einer Seite Kredite
von der Rcichsbank verlangt werden, die der Reichsbank früher vor¬
warf , sie habe faule Finanzwechsel i« ihrem Portefeuille .

nen , hatten die Nazis die Maske des Parlamentarismus und
der Verfassungshüter aufgesetzt , schauspielert ein Göring so
täuschend den Präsident eines Reichstags , als hätten er und
sein brauner Meister nie etwas anderes gewollt als die Ver¬
ewigung von Weimar . Hitler hat diesen Weg der Selbstent¬
larvung in. diesen Novembertagen fortgesetzt . Er hat den viel
befehdeten und verdammten Kuhhandel zum Prinzip
erhoben.

Mit dem geschwollenen Eifer eines seit Jahren aufgeblase¬
nen Führertums begab sich Adolf in dem vornehmsten Ber¬
liner Hotel an die Erfüllung des ihm vom Reichspräsidenten
gewordenen geschichtlichen Auftrags , umgeben von schwirren¬
den Ordonnanzen , von SA .- und SS .-Kommandanten , und
mit allen Nichtigkeiten, Eitelkeiten und Hohlheiten , die das
unwahre Wesen dieses Hitler und seiner Partei charakterisie¬
ren . Eine Sitzung mit dem Stab , den Unterführern , und wem
sonst noch jagt die andere . Der „Führer " läßt sich beraten : Er
kuhhandelt. Der Erfolg , daß der „Erretter " Deutschlands einen
Brief nach dem anderen an seinen Auftraggeber richtet , und
wie ein Schuljunge den Lehrer fragt , ob er richtig verstanden
habe. Der Lehrer bestätigt und drängt , datz es an der Zeit sei ,
die Aufgabe endlich abzuliefern . Neue Beratungen , neue Kon¬
ferenzen und Hilferufe an alle Schutzpatronen des Dritten
Reiches . Gespenster und Mumien werden zitiert , dem „Füh¬
rer " zu helfen, zu raten , zu erklären . Der selige Euno aus
der unseligen Inflationszeit kommt herbei , S ch a ch t im hohen
Stehkragen fährt an , die Industriebarone , Trust - und Vank-
magnaten , und zu guter Letzt soll selbst ein leibhaftiger Herzog
den Knoten entwirren und die Schlinge zerreißen , die der
Bruder von der Harzburger Front dem Führer über den
Kopf geworfen hat . 24 , 48 , 72 Stunden vergehen mit diesen
Empfängen , diesen Geisterbeschwörungen diesem Kuhhandel .
Und während es Abend wird , ohne das das Rätsel gelöst ist,
fährt der „Führer " in großer Toilette und weiß gepuderten
Wangen in hoher Begleitung in die Oper , läßt sich in seiner
Loge bewundern . And die Aufgabe , die ihm Hindenburg auf¬
gegeben hat ? Die sollen unterdeffen die Unterführer lösen ,
die sich in dem vornehmen Hauptquartier in den Haaren lie¬
gen. Endlich am nächsten Tage geht ein Bote ab mit einem
Brief , mit der Lösung ? Keineswegs . Mit Ausflüchten, Phra¬
sen , Redensarten , die nur den einen Zweck haben , zu ver¬
decken und zu verbergen , datz hinter dem „Führer " nicht an¬
deres steckt, als eine große Rull , daß sich hinter den lauten
Tönen nichts anderes verbirgt , als eine große leere Pauke .

Ueber Nacht hatte sich der „Führer " und sein Stab eines
anderen besonnen. Sie wollen keine parlamentarische Mehrheit
suchen gehen, sie wollen nur bereit sein zu einem „autoritären
Kabinett "

, wie das des Herrn v . Papen , den sie deshalb so
gehaßt und bekämpft haben . Plötzlich hatten sie ihre Dumm¬
heit erkannt . Jntriguen gewittert und Halsschlingen verspürt ,
mit denen sie erstickt werden sollten. Plötzlich sind sie wieder
die Leute und die Partei des Antiparlamentarismus und der
Führer wieder der Anbeter der Diktatur .

So oder so ! Der „Führer " ist gefangen . Als das Parlament
funktionierte , war er gegen das „System" und unter der
„autoritären Regierung " war er für das System . Im Wahr¬
heit sind er und seine Partei ein System für sich , zusammen¬
gesetzt aus Phrasen und Volksbetrug zum Unglück und zum
Verderben des deutschen Volkes.
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Frankreich gibt Deutschland auf
Pari », 22 . November.

Angesichts der deutschen Ereignisse ist in Frankreich von der
deutsch -französischen Verständigungspolitik nicht mehr viel die Rede.
Viele Fransosen stechen auf dem Standpunkt , Deutschland habe den
Beweis erbracht, dab es sich mit seinem westlichen Nachbar einfach
nicht verständigen wolle, und andere wieder , die noch bis vor
wenigen Jahren die Locarno -Politik billigten , verwerfen fie jetzt
und glauben : Frankreich sei von Deutschland betrogen worden.
Denn es gebe gar nicht oder nur sehr wenig das friedliebende
republikanische Deutschland, das man sich vorgestellt batte .

Der Ministerpräsident Edouard Serriot gab vor wenigen Wochen
selbst das Signal . Zur allgemeinen Ueberrafchun« fand er plötzlich
für das faschistische Italien so liebevolle Worte , dab man in Rom
aufmerkte und zufrieden war . Serriot kam von einer miblungenen
spanischen Reise, und er führte es auf deutsche Einflüsse zurück, dab
er in Madrid nicht den gewünschten Empfang fand , so dab er jetzt
veranlassen wird , dab die Kredite für die französische Auslands -
vropaganda energisch erhöbt werden.

Der Besuch Briands und Lavals in Berlin schien dem Minister¬
präsidenten Serriot keinen groben Erfolg gehabt zu haben , sein
eigener in London bei MacDonald brachte auch nichts Besonderes,
und so starrt er jetzt nach Rom . Während Briand es stets abge-
lebnt batte , italienfreundliche Politik zu treiben oder sich gar mit
Mussolini zu treffen , will Serriot jetzt Italien mit der Spitze gegen
Deutschland auf seine Seite bringen . Auffallend oft wurde in den
letzten Tagen in den französischen Zeitungen daran erinnert , dab
Italien sich auf Betreiben Musiolinis 1815 auf Frankreichs Seite
schlug , als ihm die deutsche Gefahr allzu grob erschien , und der
„Petit Paristen " entsandte soeben seinen Verlagsdirektor und sei¬
nen Chefredakteur nach Rom zu einem Besuche Musiolinis . Der
„Petit Parisien " bat eine tägliche Auflage von anderthalb Millio¬
nen Exemplaren und ist die grüble Tageszeitung der Welt . Am
18. November erschien im „Petit Parisien " ein charakteristischer
Leitartikel seines Ebeiredakteurs mit der Ueberschrift: „Für die
französisch -italienische Verständigung "

. Der Verfasser des über
drei lange Svalten gehenden ausführlichen Artikels meint , der
Faschismus sei eine rein italienische Erscheinung. Frankreich da¬
gegen iei auf den demokratischen Sinn seiner Bevölkerung stolz .
Aber eine „amicitia"

, eine französisch-italienische Zusammenarbeit ,
dürfe nicht deshalb von der Sand gewiesen werden , weil Italien
eine liberale Demokratie zu sein aufgehört hat . während Frankreich
Demokratie bleiben wird .

Der Verfasser fährt fort : „Man sagt nichts - Neues , wenn man
konstatiert , dah die Beziehungen zwischen Frankreich und Italien
in den letzten Jahren nicht gerade sehr glänzend waren . Serriot
batte ja auf dem Parteitag der Radikalen Partei schon darauf hin¬
gewiesen, dab wir nicht immer gerecht gegen unser« Nachbarn waren .
Auch in Italien hetzte manchmal die Presie , und es gab ungeschickte
Reden . Aber seitdem ist wieder Ruhe eingetreten . Italien stellte
sich oft auf Seiten Deutschlands : so in der Rüstungsfrage . es nahm
manchmal gegen Deutschland Stellung , so beim Anschluh . Es ist
für die Rechtsgleichheit, wie Deutschland sie wünscht , aber es er¬
kennt Deutschland nicht das Recht auf Aufrüstung zu. Daher ist
jetzt der Moment gekommen , eine französisch -italienische Verständi¬
gungspolitik zu betreiben . Sie wäre die Garantie für eine schritt¬
weise Abrüstung und iür einen langen Frieden ".

Die ganze Welt verständigt sich zur Abweisung des neuen deut¬
schen Militarismus . Deutschland ist wieder einmal eingekreist,
und es kann an den Auswirkungen der neuen französisch - italieni¬
schen Verständigungspolitik erkennen, welch herrlichen Zeiten es in
den letzten Monaten entgegengeführt wurde . Kurt Lenz .

Pessimismus für Nbrüstungskonferenz
SPD . Prag , 28. Noo. (Eig . Draht .) Der Genfer Berichterstat¬

ter des „Temvs" meldet, dah Kriegsminister Paul Boncour am
Mittwoch in einer Unterredung mit dem amerikanischen Delegier¬
ten Davis den Standpunkt Frankreichs in der Gleichberechtigungs¬
frage folgendermahen zusammengefaht habe :

Die französische Delegation habe einen Plan eingereicht, der das
Ziel verfolge, in Etappen zu einer Gleichheit der Militikrftatute ln
Europa zu führen , für die aber bestimmte Garantien festgesetzt
find. Der französische Plan sei ein Ganzes.

Der Korrespondent des „Temvs " fügt hinzu , dab man über dar
Ergebnis dieser Verhandlungen pesfimistisch zu werden beginne,
zumal von Neurath seine Abreise für Sonntag angekündigt habe.
Man habe bereits jede Hoffnung auf die Einberufung des Gesamt-
ausschusies der Abrüstungskonferenz zum 28. November aufgegebe«
und der Vorsitzende der Konferenz habe sich darüber Rechenschaft
abgelegt , dah es unnütz sei , ohne Deutschland weiter zu beraten .

Schwedens Sozialdemokratie
kürzt Mtltlürbudget

Stockholm , 23. Nov. (Eig . Draht .) Die sozialdemokratisch « Re¬
gierung hat eine Kürzung des Militärbudgets für das Jahr 1938
um 28 Millionen Kronen beschlossen, und die einzelnen Militär¬
verwaltungen aufgefordert , ihre Voranschläge dementsprechend her¬
abzusetzen . Der Posten für das Heer soll um 11,5 Millionen Kro¬
nen , für die Marine um 8 Millionen Kronen und für das Kriegs¬
flugwesen um eine Million Kronen vermindert werden . Auberdem
soll im nächsten Jahr die Rekrutierung stark eingeschränkt werden.
Die Kürzung des Militäretats hat in der gesamten bürgerlichen
Presie Schwedens einen Sturm der Entrüstung bervorgerufen .

Labour-partg und Thronrede
London. 23. Nov. In dem Abänderungsantrag der Arbeiter¬

partei zur Antwortadiesie des Unterhauses auf die Thronrede beiht
e» , das Haus bedauere , dah die Ratgeber des Königs , die infolge
von übertriebenen Versprechungen hinsichtlich der Wiederherstel¬
lung der wirtschaftlichen Lage des Landes eine überwältigende
Parlamentsmehrheit erlangt hätten , ihr Mandat nicht erfüllt hätten
und nicht den Mut besitzen, die eigentlichen Ursachen der Ver¬
armung durch eine sozialistische Politik zu bekämpfen.

Wohin steuert Europa ?
Sin « außenpolitische Rede Churchill » im Unterhaus .

WTB . London , 23 . Nov . Churchill erklärte heute im Unter¬
haus , es bestehe kein Zweifel , daß den Aussichten für eine
Regelung der Kriegsschulden schwerer Schaden zugefügt wor¬
den sei . Es wäre untragbar , wenn England als einziger aller
Sieger - und besiegten Staaten des Krieges dazu verurteilt
würde , für nahezu zwei Generationen eine riesige Entschä¬
digung für seine Anstrengungen während des Krieges nach
Uebersee zu zahlen .

Mit Bezug auf die Abrüstungsfrage sagte Churchill ; Frank¬
reich spricht nicht nur für sich . Es ist der Führer eines Sy¬
stems von Staaten , die alle hinsichtlich ihrer Grenzen von
den gegenwärtig bestehenden Friedensverträgen aohängen .
Deutschland fordere jetzt , daß ihm erlaubt werden sollte , sich
zu bewaffnen . Deutschland würde weiter die Rückgabe der
verlorenen Gebiete und Kolonien fordern . England — so er¬
klärte Churchill unter Bei °all — müsse sehr vorsichtig sein
um nicht über seine Stellung hinaus in die europäische
Struktur verwickelt zu werden . Churchill erklärte im wei-
fertn Verlauf feiner Rede , Frankreich sei zwar bi» an die

öewerkschasten und Einheitsfront
vorausfetzuny : „Oer brudermörderttche Kampf muß aufhören"

Auf der Tagung der Tabakarbeiter in Bremen hielt das
Mitglied des Bundesvorstandes des ADGB . , Gen . Eggert ,
einen Dortrag, worin er auch die Einheitsfrontfrage streifte .
Er führte u . a . aus :

Den Gewerkschaften war oft die Taktik des Kampfes von
Klasiengegnern vorgeschrieben worden. Das gilt auch für die Lobn-
und Tarifkämpfe der letzten Zeit . Im Wege der Verhandlungen
muhten alle Möglichkeiten ausgefchöpft werden, ehe an andere
Mittel gedacht werden konnte. Es gilt eben auch heute noch und
vor allem in der Krise das grobe Wort Legiens - ..Der Streik ist
nicht das beste , sondern das letzte Mittel im Kampf .

"

In den breiten Masien lebt eine starke Sehnsucht nach Einigung
der Arbeiter . Der Bundesvorstand des ADGB . bat für die Eini¬
gung der Arbeiterklasie nur eine einzige Bedingung gestellt : Der
brudermörderische Kamps müsie aufhören . Was war aber die Ant¬
wort der Kommunistischen Partei aus dies Angebot? Die Kom¬
munisten erklärten , in ihrer Eesamtpolitik bleib« nach wie vor die
strategische Orientierung maboebend, wonach fie den Hauptstoß
gegen die Sozialdemokratie sübren mühten.

In dem Augenblick , wo in Deutschland wieder ein günstigerer
wirtschaftlicher Zustand eintritt , wird der Zulauf zur KPD . aus«
hören ; eine Abwanderung in Scharen wird einsetzen . Die Gewerk¬
schaften haben nicht die geringste Beranlasiung . sich i» der von

ihnen bisher eiugehaltene » Marschrichtung irre machen zn
Sie werden, wenn der Augenblick dazu da ist. ihre Kraft d<w

einsetzen , wo es gilt . Erfolge zugunsten der Arbeiter dem Tag " '

zuringen und wo der Gegner zurückgeschlagen werden muh. Es *1
oft gesagt worden , dah die Gewerkschaften in dem Eärungspr ^ e
der Gegenwart die Kerntruvven der deutsche« Arbeiterschaft st"
und fest geschlosien dasteden müssen . Ich übertreibe nicht , wc"

ich sage , sie müsien dasteben wie ein Fels im Meer . Und wenn c
uns gelingt , durch die beispiellose Krise eine Organisation »o
vier Millionen geschulter Kerntruvven hindurchzufübren. dann
es um uns branden , so viel cs will . Sind wir einig und geschlosl^
in der Gewerkschaft , dann kommen wir durch und wieder b<M
Und deshalb braucht man nicht den Blick in die Vergangenheit ^
richten und sich darüber den Kopf zerbrechen , ob man etwa
groben Güter hätte zerschlagen sollen, ob man seinerzeit im
ten fremder Bajonette den Versuch hätte machen sollen, {tn
bankrotte Wirtschaft zu sozialisieren oder nicht — das Probl ^
liegt nicht hinter , sondern vor uns , als wir bemübt sein müsî
die Arbeiterschaft sür den groben Befreiungskampf zu erziebt "-
Die deutsche Arbeiterschaft ist nicht dazu da , sich für die politisch""
Ziele der KPD . und die auswärtige Politik Sowjetruhlands e>^
spannen zu lasten ; sie muh ihren eigenen Befreiungskampf f"1:.
setzen unter den Fahnen des Sozialismus mit dem Lofungswot' '

.,Vorwärts zum Sieg !"

Zähne bewaffnet , aber bis ins Mark pazifistisch. Die Besei¬
tigung der gerechten Beschwerden der besiegten Staaten müsse
der Abrüstung der Sieger voranaehen . Gleiche Rüstungen her¬
beizuführen , während diese Beschwerden unverändert bestehen
blieben , würden eiiren neuen europäischen Krieg bedeuten .

Die regierungsfähige - Partei

„Zwei T^eichstagsabgeordneieder NGOAP. möchten
Herr« Präsidenten sprechen.

"
. »Ah. wohl als Unterhändler de» Herrn Hitler?"

,7ticht durchaus . Sind vielmehrsoeben wegenBomben -
attentaten zu Zuchthaus verurteilt wor-en «nd bitten Herrn
Präsidenten um Begnadigung !"

Trotzki in Dänemark einyeiroffen
WTB . Esbierg , 23. Nov. Der Dampfer „A . B . Bernstorff "

, mit
Trotzki an Bord , traf gegen 14 Uhr bier ein . Einem Vertreter des
Ritzau -Büros übergab Trotzki eine schriftliche Erklärung , in der er
seiner Freude darüber Ausdruck gab, das gastfreie Dänemark zum
zweitenmale in seinem Leben besuchen zu können, in dem er sich
vor etwa 25 Jahren anläblich des Internationalen Sozialistenkon-
gresirs aufgehalten habe. Er komme auf Einladung der sozial¬
demokratischen Studentrnorganiiation . um über die ruistichen Or¬
ganisationen einen Vortrag zu halten . Das Ziel seines Vortrages
sei . die geschichtliche Gesetzmäbigkeit der russtschen Revolution klar¬
zulegen. Den Dortrag werde er in deutscher Sprache halten , da er
die dänische nicht beherrsche .

Um 14 .48 Ubr hat Trotzki die Reise nach Kopenhagen angetreten .
Kovenbagen, 24 . Nov. Trotzki . der den Zug auf einer Station

15 Kilometer vor Kovenbagen , verlassen batte , ist gestern abend im
Auto in Kopenhagen eingetrofsen . Er wird seinen Vortrag wahr¬
scheinlich am Samstag abend im Evorthaus halten .

HOill fctömanö wieder nach Sulyartea -
Sofia , 23. Nov. (Eig . Draht .) Die in den letzten Wochen

getauchten Gerüchte, dah der Exkönig Ferdinand , der zur Zeit '
Koburg lebt , seine Rückkehr nach Bulgarien betreibe , wo er
„Privatmann " seinen Lebensabend in der Nähe seines SoE
Boris , des derzeitigen Königs von Bulgarien , verbringen » p" ’
behaupten sich immer hartnäckiger. Die Ankunft des langiäbr 'S"
Adjutanten Ferdinands . General Eanticheff, in Sofia hat die>"(
Gerüchten neue Nahrung gegeben, zumal bekannt geworden ist.
Dänischest bei der stärksten Regierungspartei , der Bauernvart " '
ein willigeres Obr für die Pläne seines Auftraggebers getun": .
hat . Es bleibt abzuwarten , ob dieser Schachzug von Erfolg
wird . Es wäre fast ein Witz der Weltgeschichte , wenn die Bauer ,
vartei . die Ferdinand nach dem Zusammenbruch von 1918 zurJrL
dankung zwang und des Landes verwies ibm jetzt die Rückt"
wieder ermöglichen würde.

Die Erklärungen des Ministerpräsidenten Muschanost. dab ^
die Regierung zur Zeit mit gröberen Sorge « als der Frage A
Rückkehr des ehemaligen Königs zu befassen habe , ist mit
trauen ausgenommen worden . Im „Rarod " wendet sich der A"
sitzende der sozialistischen Sobranjefraktion , Pastuchofs, in IW, ,
Worten gegen eine Rückkehr Ferdinands Es ist gewiß kein
fall , schreibt Fastuchofs, dah in Verbindung mit den monorast^
schen Strömungen und Treibereien in Mitteleuropa auch Ferd ' " "

R<
seine Zeit für gekommen hält , sich dem bulgarischen Volke als “ f
geladener East aufzudrängen . Aber Ferdinand existiert lür >7,
bulgarische Dolk nicht mehr . Es will ibn niemals wieder in
Mitte haben - Pastochuff fordert den Ministerpräsidenten
lich auf . eine klare Haltung einzunebmen , die er Dolk und
schulde.

TitiQeMcfoan
Washington , 23 . Nov . Eine völlige Aushebung ves AlkaV̂

verbot » scheint in der kommenden Tagung des alten Kongr^ t
ausgeschlossen , dagegen wird vermutlich dreiprozentiges 57

zugelassen werden .
* B

Genf , 23 . Nov . ( Eia . Draht .) Im Bölkcrbundsrat wurde " ,
Mittwoch wieder stundenlang zwischen dem Vertreter Fast
»nv China » um den Lhttonbericht gekämpft .

#
GtotHvlm , 23 . Nov . (Eig . Draht .) Die seit dem 15. NoviA, .

in Stockholm geführten Verhandlungen über das neue p" "
schwedische Handelsabkommen sind unterbrochen worden .

Meder vürgerkriegsmobilmachuns 7
Dre » de « . 23 Nov. In Dresden und Freital hat Hitler e'"^

Teil der SA . und SS . mobilisiert . In der Nacht zum
find mehrere Trupps feldmarfchmähig bepackt vom Dres»"
Hauptbahnhof nach Berlin abgegangen.

Würdenträger fürs dritte Heidi
Intime Freunde Hitlers

Der Leiter der agrarpolitischen Abteilung im Braunen Hw^ x
München. Walter Darre , hat seine agrarische Vorbildung als ^
wirtschaftlicher Beamter in Ostpreuben erhalten . Dort ist.

CAjtltI
kurzer Tätigkeit entlasten worden , seitdem betreibt er für
Agrarpolitik . Es ist ihm nachgewiesen worden , dah seine
agrarpolitischen Schriften die im Verlag der NSDAP .
sind , „Damaschke und der Marxismus " und „Landvolk
zum gröhten Teil wörtlich abgeschrieben worden sind aus
Schrift des Würzburger Professors Pesl „Ist der Bund
Bodenreformer sozialistisch ?" und von Herbert Backe „Die # ist
krise"

. Die Mitarbeiter Darres . Reischle und Fachmann.
Jahre 1931 als Direktoren der Gärtnerbank wegen falstv*
lanzfälschung und Kredit « ihbrauch fristlos entlasten wor^ u-
dem die Dank durch ihre Mihwirtfchaft »usammengebrow»" (<’•'

Hitlers Freund Dan,eisen , der zu sechs Monaten Geiängn
urteilt worden war , weil er Mordpläne gegen Röbm u»o
Clique verfolgt batte , stand dieser Tage wieder als Angelst "
vor der Berufungsinstanz . Er batte vorsorglicherweise
nur gegen die Höbe des Strafmabes eingelegt . Vor wer. "
klärtr et , dah er den Fall nicht noch einmal aufrollen w»u - je
sonst dadurch Parteiinteresten geschädigt würden . Damit
Zusammenhang dieser Mordpläne mit der Nationalso »ra >

^ Pe>
Partei abermals offen zugegeben worden. Der Verkehr >
sonals des Braunen Sauses untereinander vollzieht sich „
ganz besonders niedlichen Formen . Welche Intrigen wur^ ^l
die'em Personal erst gesponnen werden, wenn Hitler
Reichskanzler werden würde !

Wagemanus Seidtheorien ^ r.
Einige grobe Mrstchastsverbände haben in einer

Aufmerksamkeit der Reicksregierung darauf gelenkt, ovi
Veröffentlichung des Präsidenten des Statistischen Reichs"'?
Wagemann „Was ist Geld?" möglicherweise geeignet st '«fit a
rubigung in wirtschaftlich interessierten Kreisen zu «r ° «t^ ,
ihrer Auflassung nach sich d ' e darin vertretenen Ansichten ^
gewissen Gegensatz zu der Wirtschosts- und Wäbrungsv ^ äk^
Reichsregierung befänden . Die Verbände haben um etn»
gebeten.
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^ leidtaat (Raden
ttagcvn und die Rheinbvüdtcnfvngc

Sabotiert die Bayerische Staatsregierung die Ausführung
des Maxauer Rheinbrückenprojekts ?

Der Verein zur Förderung des Verkehrs mit der Pfalz
>4reibt uns :

Bei der Weihe der neuen Rheinbrücke zwischen Mannheim
Ludwigshafen haben ruf die Worte , die da gewechselt

Worden sind , besonders aufmerksam alle di« gelauscht , die an
°en weitere« Rheinbrückenyrojekten , an den Projekten für die

lind Rheinbrücken bei Maxau und bei Speyer interessiert

v Es ist aus Veröffentlichungen der letzten Zeit bekannt ,
der Bau der festen Rhembrücke bei Mrxau , die nach

Mr im Sommer dieses Jahres zwischen dem Reich, den
Indern , Bayern und Baden sowie der Deutschen Reichsbrhn -
«eiellschaft getroffenen Vereinbarung nunmehr in Angriff zu
Nmen ist, lofort begonnen werden kann , wenn die Bayerische
?«»atsregieru « g ihre Zustimmung zu dem Baubeginn gibt ,

„ die notwendigen Mittel für die erste Bauetappe dreser
^ fucke bereits zur Verfügung stehen. In gleicher Weis« ist
°«annt geworden , daß die Bayerische Staatsregierung dieses
-sin formelle Erfordernis dazu benützt hat , Forderungen
^ sichtlich des Zeitpunktes zu erheben , zu dem der Bau der

Rheinbrücke bei Speyer zu beginnen ist . Dieses Ber¬
gigen ist unbegreiflich , wenn man nch an die Dringlichkeit
7fr Arbeitsbeschaffungfür Tausende von Arbeitslosen erinnert ,
n£e ^ earn der Haltung der Bayerischen Staatsregierung nun
°4ne Kot auf rhre Einstellung warten .
. Für den großen Interessentenkreis des Maxauer Rhein -
Mckenprojektes wäre es ein erhebender Akt gewesen, wenn

die Bayerische Staatsregierung zu der Etnweihung der
''Eiten Mannheimer -Ludwigshafener Rheinbrücke von München
M die Erklärung mitgebracht hätte , daß sie nunmehr dem
^ Eginn der festen Rheinbrücke bei Maxau zuftimm«.
- Bon der Reichsregierung muß gefordert werden , daß sie
Meunigft di« unerträgliche Tatsache aus der Welt schafft,
!̂ 8 von einer bedeutenden Arbeitsgelegenheit, di« vorhanden
A kein Gebrauch gemacht wird , ausschließlich , weil die Baheri -
],7 e Staatsregierung eine Forderung erhebt , die geradezu
? ir eine Sabotage eines staatlichen Vertragswillens empfun -

E" werden muß .
Und von der Badischen Staatsregiernng , di« bei der 6 m>

? Eihung der neuen Rheinbrücke Mannheim —LudwigShafen wie»
"Erholt ihre guten Beziehungen zur Bayerischen StaatSregie -
L>ng hervorgehoben hat , muß erwartet werden , daß sie diese
Ziehungen dazu benützt , dem Recht zum Siege zu verhelfen"" d Industrie und Arbeiterschaft zu der lang ersehnten Arbeit !

Landtag am Z0 November
Die nächste Sitzung des Badischen Landtages findet am Mitt -

den 30. November, vormittags halb 10 Uhr statt . Auf der
Tagesordnung steht die Beratung der Konkordate.

. Sie baüilchc Sozialüemokralie
am Scheidewege 1-

einem Artikel im Badischen Staatsan ^ iger unter der oben,
senden Ueberschrifl äußert fich Genosse Bürgermeister Dr .
sskaus ( Mainz ) , der bekanntlich von der Landtagsfraktion als zu»
duftiger badischer Innenminister in Vorschlag gebracht worden ist,

^ den Auseinandersetzungen in Baden über die Konkordate .
der Ctoatsanzeiger einleitend betont , legt Genosse Dr . Kraus

^ oßen Wert daraus . ..seine Auffassung breiten Kreisen zur Kennt »
!!?

“
zu bringen . Genosse Dr . Kraus setzt sich sehr lebhaft , und ge»

"itzt auf eine volitische Argumentation , für die Annahme der Kon-
" date ein.
^ Benosse Dr . Kraus bat den gleichen Artikel auch der badischen
^ " eivresse zur Verfügung gestellt. Wir haben von einem Abdruck
^ » Esehen , auch die Veröffentlichung im Staatsanzeiger kann uns
> *bt bestimmen, anders zu verfabren . Uns sind in den letzten
^ ?en zahlreiche Artikel für und wider das Konkordat zugegangen.
. ' r haben auch von ihrer Veröffentlichung abgesehen, denn die
. 'hliq , Entscheidung über die Stellungnahme der badischen Sozial .

zu den Konkordaten in der gegenwärtigen Situation ist
tot» "nt*m Auffassung gefallen : btt übergroße Mehrheit der ba.
J , « Parteigenossen ist gegen die Annahme und auch gege« eine
^ """Enthaltung durch die Landtagsfraktion . Wenn trotzdem am
.Knienden Sonntag noch ein Parteitag «udgültig entscheiden soll .
»> das um deswillen verständlich und notwendig weil allein ei«

^ Etritag Beschlüße zu faßen hat , denen sich jeder Parteigenoß «
», ®en muf ). Und da, wie wir nochmals bervorbeben wollen , der
Hn/Ekiausschuß am 24. Oktober einen nicht klaren Beschluß gefaßt
» - wußte der Parteitag einberufen werden, der nunmehr auch
. E». nbeit bekommt, zur Gesamtfituation Stellung zu nehmen,

ist wichtig.
ö"hEtt aber die Veröffentlichung des Artikels des Genoßen

»etfr Us au$ in le ' uem eigenen Interesse abgelehnt . Wir wollten
„

»«V daß er, falls seine Wahl zum Innenminister noch «rfol»
Eß» in den Streit um die Konkordate einbezogen wird , er
»kti . verantwortungsvolle Amt antreten konnte, ohne vorher
El»uk>.

' " Hirsen Auseinandersetzungen gestanden zu haben . Wir
ba^ ?En richtig dabin unterrichtet zu sein , daß auch die anderen

Parteizeitungen aus den gleichen Erwägungen heraus
S«» abgelehnt haben . Um so lebhafter bedauern wir , daß
fori .. Dr . Kraus zur Veröffentlichung im Staatsanzeiger ge«" Een ist.

- «» evangelilchen Landesignode
Der evangelische Staatsvertrag angenommen

Beba^ ' ß. die ersten Morgenstunden dauerte am ersten Tage die
Dst vb,r den Staatsvertrag mit der evangelischen Landeskirche,
stückt ^Eiung mußte in der Nacht unter allen Umständen durch-

werden. Warum und weshalb ist unersindlich . So manche
D»rl-o

' chnete Rede, z . B . die tiefschürfenden und meisterlichen
P . 5 « „ ,flen der beiden Universitätsvrofeßoren v . Bauer und
'» „ l d . die in sväter Nachtstunde zu Worte kamen, und sich

galtet Weise zu den Fakultätssragen äußerten , waren
we ^ ? ur für Protokolle gehalten . Denn weder die Presse noch
Elerri^ Eordneten konnten nach solch einer Dauersitzung noch auf-
„ ÄuL ^ f°lg«n.
? E>t »weite Rednerreihe befleißigte sich großer Sachlichkeit.
Efk uff abnunft der religiösen Sozialisten vertrat als zweiter Red-
? »t hi , wenoße Professor S ch ü ck - Heidelberg . Der Redner ver -
Uit „ -- .Auffassung. daß in der heutigen ohnebin schon schweren
!VS ! "och ein Kulturkampf nötig sei. Der Wunsch der katho-
. ^ Uz ^ sEch « nach einem Konkordat sei aus deren innerem Wesen

verstehen. In falsch verstandenem Sinne ist nun die
4 Stim e Gliche in dieselbe Sour getreten . Wir erbeben laut

ü,E ßol!}̂ }e unseres Widerspruchs. Untere Verfassung und die Ge -
, 5" der Kirche genügenden Schutz. Man hätte die Ent -

a nicht durch einen Staatsvertrag unterbrechen sollen. Der

Nie Konkordate angenommen
| m Hauslraiiausrchufi - Siimmnevhättnis: w »ür. 1 gegen , b €nU|oliungcn,

oovbrtialilict ) dev endgültigen Abstimmung in dev Vollsitzung
Am Mittwoch vormittag fiel die Vorentscheidung über das

Schicksal der Konkordate. Der Haushaltausschuß hat nämlich die
auf Mittwoch vormittag verlegte Abstimmung vorgenommen . Es
wurde nach einer kurzen Eeschäftsordnungsdebatte beschlossen, diese
vorzunehmen , obgleich die Landessnnode noch in der zweiten Le¬
sung des evangelischen Konkordatsentwurss sich befand . In der
ersten Lesung haben sich 39 Synodalen für und 21 dagegen aus¬
gesprochen . Vor der Abstimmung gab der Sprecher der sozialdemo¬
kratischen Fraktion folgende Erklärung ab :

„Gemäß eines Beschlusses unserer Fraktion enthalten wir
uns heute der Abstimmung.

Wir behalten uns unsere endgültige Stellungnahme für da«
Plenum vor."

Die Natioualsozialisten erklärten ebenfalls Stimmenthaltung
und behielten sich endgültige Abstimmung im Plenum vor. die
Liberalen und Wirtschaftliche Bereinigung dagegen erklärten , dafür
zu stimmen. Die Abstimmung über das katholische Konkordat er¬
gab : Zentrum und Liberale zusammen 10 Stimmen für , Sozial¬
demokraten und Nationalsozialisten Enthaltuug 8, Demokraten
dagegen. Dasselbe Ergebnis zeitigte die Abstimmung über das
evangelische Konkordat . Die Dringlichkeit wurde mit demselben
Stimmenergebnis beschlossen. Der Berichterstatter beantragte , über
die Gesuche zur Tagesordnung überzugehen. Ein sozialdemokratischer
Redner widersprach und forderte , sie durch Beschlußfassung für er-
ledigi zu erklären . Sein Antrag wurde jedoch abgelehnt . Der
Antrag der Kommunisten auf Ablehnung der Konkordate wurde
mit 12 Stimmen bei 5 Enthaltungen ebenfalls abgelehnt , wobei
die Nationalsozialisten mit der Mehrheit stimmten.

Zur Beratung stand ferner die Genehmigung der Adimnistrativ -
kredite, darunter 800 000 RM . für die Kinzigverlegung . Die Ge¬
nehmigung erfolgte einstimmig , ebenso wurde die Mitteilung des
Staatsministeriums über den Vollzug des 8 47 Besoldungsgesetz
zur Kenntnis genommen.

Ueber diesen Punkt setzte eine Aussprache ein wegen Ueberalte -
rund der Junglehrer . Ein sozialdemokratischerRedner erinnerte an
einen Beschluß , wonach Ueberalterung durch planmäßige Anstellung
von 100 außerplanmäßigen bekämpft werden soll, die in die Stellen
zurubegesetzter nachrücken . Vom Unterrichtsminister erfuhr man ,

daß beabsichtigt sei . den Jahrgang 1869 und 1870 ebenfalls zur
Ruhe zu setzen , um Schulpraktikanten eine Beschästigungsmöglich-
keii zu geben durch Umwandlung außerplanmäßiger Stellen , deren
Inhaber planmäßig geworden sind . Ein sozialdemokratischer Red¬
ner frug , ob solche Maßnahmen auch in anderen Ressorts beabsichtigt
seien , worauf der Minister erwiderte , daß er ein einheitliches Vor¬
gehen begrüßen würde.

Der öausbaltausschuß » vertagte sich sodann.
*

Nach dem Bericht des „Dolksfreund" in der Mittwochausgabe
ist der letzte Bericht des Hausbaltausschusses in der Weise irrig
wiedergegeben, indem im 2 . Absatz ein sozialdemokratischer Redner
statt ein demokratischer Redner steht .

*
Nach der gestrigen Abstimmung im Haushaltausschuß des

Landtags ist das Schicksal der Konkordate nicht mehr zweifel¬
haft : sie erhalten eine Mehrheit , auch wenn die Sozialdemo¬
kratie dagegen stimmt. Es ist anzunehmen , daß die Deutsch¬
nationalen sich auch noch für die Annahme -entschließen wer,
den , so dass sogar eine starke Mehrheit vorhanden sein wird .
Und die Nazis , die gestern ebenfalls Stimmenthaltung übten ,
werden die Entscheidungen in Berlin abwarten und dann , je
nach der Konjunktur , sich entscheiden .

Die sozialdemokratischen Ausschussmitglieder haben sich , ge¬
mäss des Fraktionsbeschlusses, v o r l ä u f i g der Stimme ent¬
halten unter Vorbehalt ihrer endgültigen Stellungnahme .
Das ist verständlich, weil erst der Offenburger Parteitag , der
eigens wegen der Konkordate einberufen worden ist , einen
bindenden Beschluss fassen wird . Dass die Landtagsfrak¬
tion sich dem Beschluss des Parteitages fügen wird , steht ausser
allem Zweifel : die Vorgänge vor einigen Jahren in Sachsen
werden in der badischen Sozialdemokratie keine Nachahmung
finden . Ob wir Sozialdemokraten grundsätzlich oder aus der
gegebenen Situation heraus Gegner der Annahme der Kon¬
kordate sind , den religiösen Friede in Baden will niemand
stören. Das wäre bestirnt auch nicht eingetreten , wenn die
Konkordatsfrage jetzt nicht aufgerollt worden wäre , in dieser
so schweren Zeit , die uns doch täglich unendlich ernstere und
wichtigere Aufgaben stellt.

Glaube , durch einen Vertrag die Kirche stützen zu können, wird
eines Tages schwer enttäuscht werden. Wir lehnen es ab , in das
Schlepptau der katholischen Kirche zu kommen . Wir müssen in
breitester Weise einem Sozialismus huldigen , wir müssen die
Neutralität aufgeben , und dürfen der Ueberwindung der heutigen
aktuellen Probleme nicht ausweichen. Nicht aus Politik , nicht aus
Agitation , sondern aus der Entwicklung der evangelischen Kirche
heraas , aus Gründen der Freiheit , des Friedens und der Gerechtig¬
keit lehnen wir das Konkordat restlos ab . — Es war eine wir¬
kungsvolle Rede eines Sozialisten .

Aus der Rolle in der ganzen Aussprache fiel nur der Oberkir¬
chenrat Dr . Friedrich . Der Herr ist schon als Jurist nicht von über¬
ragender Bedeutung , gestern produzierte er sich nun auch als üblen
Sozialistenfresser, obgleich er weder vom Sozialismus noch vom
Marxismus auch nur den Schimmer ein^ Ahnung hat . Der Herr
verstieg sich zu der Behauptung , der Sozialismus bezwecke mit sei¬
ner Forderung auf Trennung von Staat und Kirche , daß die Kirche
ein gewöhnlicher Verein werde, daß sie kein Steuerrecht mehr habe,
daß sie keinen Religionsunterricht mehr erteilen dürfe ! ! Professor
Dr . Dietrich habe Schleiertänze aufgefllhrt . — Dem Herrn Ober¬
kirchenrat ist nur zu sagen : Mancher begreift den Sozialismus früh ,
mancher -spät, mancher gar nie . und dann noch mangelhaft . Herr
Dr . Friedrich gehört zu den letzteren Zeitgenossen. Er und sein
Vorgesetzter, der Kirchenoräsident . hielten die schlechtesten Reden
während der ganzen Tagung . — In der Einzelberatung wurde vor
allem die Heidelberger Fakultätsfrage behandelt . Wie schon berich¬
tet wurde um halb 1 Ubr nachts die erste Lesung durch Zustim¬
mung zur Vorlage mit 39 gegen 21 Stimmen beendet.

Der zweite Verhandlungstag ,
die zweite Lesung, brachte eine neue Auflage der am Tage vorher
gehaltenen Reden . Von einer großen Anzahl Redner wurde die
Konkordatsfrage noch einmal von allen Seiten beleuchtet ohne daß
wesentlich Neues vorgebracht wurde . In einer bemerkenswerten
Rede setzte sich unser Genosse Pfarrer Kappes für die religiösen So¬
zialisten nochmals für Ablehnung de« Staatsvertrags ein . Unser
Redner wies auch mit überlegener Geste die leichtfertigen , von
keinerlei Sachkenntnis getragenen Anremvelungen des Herrn Dr .
Friedrich zurück. Er stellte dem Herrn gegenüber fest, daß die
SPD . der Kirche das Recht einer öffentlichen Körperschaft »uge -
stebe . Die Rechte der Kirche zur Führung ihres Lebens sind ihr
durchaus konzediert. Die Mittel , die der Kirche zugewendet werden
sollen, sind mit die Ursache des Sturmes gegen die Konkordate.
Der Staat kann der Kirche Hilfe bringen in bezug auf ihre chan-
tative « Einrichtungen . Die Sozialdemokratie hat nie solche Staats¬
hilfe verweigert . Warum greift Herr Dr . Friedrich nicht seine
Freunde , die Nationalsozialisten , an . die doch ganz anders über die
Kirche sprechen und schreiben ? Herr Friedrich soll die religiösen
Wurzeln unserer Bewegung gründlicher studieren , dann kann er sich
in Zukunft solche Vorwürfe , wie er sie gegen uns gemacht hat ,
sparen . Es müssen wohl die schwebenden Dinge zwischen Staat und
Kirche geregelt werden , das kann aber auch ohne Vertrag durch
Gesetz geschehen. Unsere Entschließung ist unabhängig von der poli¬
tischen Haltung unserer Partei .

Seim kaffeekochen ist Sie
Hauptsache eine gute
Kaffeewurzel Darum
nehme man immer

DE

Zu einem kleinen Zwischenfall kam es , als ein nationalsoziali¬
stischer Abgeordneter unserem Genossen Dr . Dietrich gegenüber dis
Bemerkung machte , Sozialdemokraten seien nicht im Felde gewe¬
sen . Nachdem Genosse Dr . Dietrich diese Bemerkung scharf zurück¬
gewiesen hatte , erklärte der Fraktionsvorsitzende der evangelischen
Nationalsozialisten , daß er die von einem seiner Fraktionsfreunde
gefallene Bemerkung bedauere. Genosse Dr . Dietrich wies auch die
anmaßenden Angriffe des Oberkirchenrats Dr . Friedrich scharf
zurück.

Auch in der Einzelberatung lebte die Aussprache immer wieder
auf , so daß wiederum zwei Sitzungen nöiig waren , um die Vor¬
lage zur Verabschiedung zu bringen . Hauptsächlich wurde immer
wieder die Heidelberger Fakultätsfrage und die Schule behandelt .
Für die religiösen Sozialisten sprach zur Schule Genosse Hauptleh .
rer Hellinger -Karlsruhe . Die Lehrer verlangen die Ablehnung des
Vertrags wegen der Sereinziebung der Schule. Alle Lehrer in der
Synode , mit Ausnahme des Nationalsozialisten , lehnen dag Kon¬
kordat aus Angst um die Zukunft der Simultanschule ab.

. Die Abstimmung
über den Gesamtvertrag war wiederum namentlich . Der Vertrag
wurde mit 38 gegen 21 Stimmen angenommen , 4 Abgeordnete fehl¬
ten . Geschlossen stimmten die religiöse» Sozialisten dagegen, dann
einige Abgeordnete der Positiven und der liberalen Kruppe ; die
Nationalsozialisten stimmten geschlossen für den Vertrag .

Die Erklärung der Kirchenregierung wurde nach einiger De¬
batte mit großer Mehrbeit angenommen . — Der Antrag , daß an
dem bisherigen Charakter der Simultanschule festgekalten werden
solle , wird einstimmig angenommen.

Weitere Tagesordnungspunkte betrafen Aenderungen der Kir¬
chenverfassung und der Geschäftsordnung der Synode , die im Ver¬
folg der in der ersten Sitzung gefaßten Beschlüsse nötig waren . Die
Synode stimmte ben diesbezüglichen Anträgen des Ausschasses zu,
womit die Arbeit der Landessynode erschöpft war . Die Tagung
wird wohl »u den bedeutsamsten und wichtigsten Ereignissen in der
Geschichte der evangelischen Landeskirche gehören- r»

Krach zwischen Sen Harzburyern
Berlin , 23 . New . Im Hauptausschuß des preußischen Landtags

kam es am Mittwoch zu einem heftigen Zusammenstoß zwischen
den Harzburgern .

Der Au .schußvorsitzende Hinkler ( NSDAP ) nahm zu Beginn der
Sitzung Bezug auf einen Bericht, der in einer deutschnationalen
Zeitung über die Dienstagssitzung des Hauvtausschusses erschienen
ist und richtete aus diesem Anlaß scharfe Angriffe gegen die an¬
wesenden Vertreter der Deutschnationalen Der Bericht, so er¬
klärte Hinkel, enthalte ebensoviel Sätze wie Unwahrheiten , und er
müsse diesen Bericht den an der Dienstagsitzung des Hauptaus¬
schusses teilnehmenden deutschnationalen Abgeordneten Borck und
Ebersbach in die Schube schieben , denn sonst sei niemand von der
Presse dagewesen. Namens des Ausschusses müsse er diele un¬
erhörte deutsch-nationale Frechheit aufs schärfste zuruckweisen . Es
kam darauf zu einem deftigen Zusammenstoß zwischen dem Er¬
sitzenden Abg- Hinkler (NSDAP .) und dem deutschnationalen Ab-
geordneten Ebersbach , der wiederholt um das Wort bat . um zu
den Angriffen des Abg. Hinkel Stellung zu nehmen- In heftigster
Erregung verweigerte der Vorsitzende die Worterteilung , wobei er
dem Abg. Ebersbach zuriek : „Wenn ich rede, haben Sie hier den
Mund zu halten ." Darauf verließen die nationalsozialistischen ( ?)
Vertreter den Saal . .. v .. . ,

Dieser Vorfall ist angesichts der gegenwärtigen deutschnationalen
Bemühungen zur Wiederherstellung der Harzburger Front beson¬
ders interessant .

Adolf der Lyrenbürger
Gefälschte Ehrenbriefe

Frankfurt , 21 . Nov. Während Hitler noch auf ungeahnten Höben
wandelt , werden wieder peinlich lustige Dinge über ihn und seinen
Heerhau

'
fen bekannt . Kurz vor den Reichstagswahlen gastierte der

Olaf im Zirkus in Limburg . 18 Ehrenbürgerbriefe von ebenso vie¬
len Gemeinden des Untertaunskreiies wurden ihm feierlich durch
den dortigen Nazikreisleiter vom Kothen , der als Beruf „Psycho¬
loge" angibt , überreicht . Die behördliche Nachprüfung der Be¬
schlüsse der Gemeindevertretungen bat das seltsame Ergebnis ge¬
zeitigt , daß in sechs von jenen sechzehn Gemeinden Bürgermeister
und Gemeindevertreter von einem Ehrenbürgerbrief keine Kennt¬
nis batten ! In den übrigen Gemeinden ist die Nachprüfung noch
im Gange Jener Herr vom Kotben ist übrigens inzwischen von
Hitler nach Kärnten abgeschoben worden.
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| Cj(*trerks (im $lliches
Drolicnöc äatafttoplje in der Pensionskasse

der Eilenbasiner
Abgeblitzte Nazidemagogen

Aus Eisenbahnerkreisen schreibt man uns :
Wir haben im „Volksireund " schon die Angritie der Nazidema-

gogen au^ unsere Vertreter in der Arbeitervensionskosse zurück¬
gewiesen . Dje Nazis hatten kurz vor der Reiihstagswahl geglaubt ,
noch politische Geschäfte bei den Eisenbahnern machen zu können ,
indem sie .durch einen im „Führer " losgelassenen Demagogenartikel
die Vertreter des Eindeitsverbandes in der Arbeitervensionskasse
des Verrats an den Arbeiterinteressen bezichtigten .

Am Samstag abend fand nun im „Ballhaus " eine gut besuchte
ENenbahnerverjammlung statt , in der der Karlsruher Vertreter
des Linheitsoerbandes in der Arbeitcrvensionskasse der Eisen¬
bahner . Kollege T v r o ll , Bericht über seine und seiner Kollegen
Tätigkeit im Vorstand und Aussckmß der Arbeiteipcnsionskasse er¬
stattete . In ruhigen , sachkundigen Darlegungen überzeugte er die
Versammlung , daß aus der Tagung des Zweckverbandes der Pen¬
sionskassen in Hornberg gar keine ander« Stellungnahme möglich
war , als wie sie unsere Vertreter dort eingenommen haben. Sie
hätten sich tatsächlich des Verrats der Arbeiterinteressen schuldig
gemacht , wenn sie , wie die Naziverräter dies wünschen , wegen
10 bis 15 Pfennig Beitragserhöhung pro Woche den Bankrott der
Arbeitrrvensiouskasie herbcigeführt hätten .

Die Arbeiter , die 30, 40 und mehr Jahre Beiträge in die Pen -
sionskossc gezahlt haben , sehen die Dinge eben anders an . wenn
sie nun um die Früchte ihrer ganzen Lebensarbeit betrogen werden
sollen , als ein in sicherer Beamtenstellung sich befindender Hetzer,
6« in arbeiteroerräterischer Weise die Geschäfte des Kapitalismus
besorgt. Sie leben die Dinge auch deshalb anders an . weil sie
wissen , daß ste und ihre Vertreter nicht daran schuld stnd . dah das
gesamte Millionenvermögen der Penfionskassr sutsch ist . Sie wissen ,
dah dieses Vermögen Io hoch war , dah mit seinen Zinsen die ge¬
samte Rentenlast getragen werden konnte, während heute die noch
in Arbeit stehenden Mitglieder ein Drittel der Renten aufzubrin¬
gen haben . Zwei Drittel der Rentenlast hat die Reichsbahngesell-
schast zu tragen , weshalb gerade es ein um so größerer Verrat
von den Arbeitern gewesen wäre , wenn wir die Kasse hätten »er¬
schlagen lassen . Denn dann wäre auch die Reichsbahnverwaltung
von der Tragung dieser zwei Drittel Rentenlast befreit wordrn .

Die Arbeiter sehen an diesem Beispiel ganz drastisch , wo die
wirklichen Verräter ihrer Interessen und ihrer wirklich wohl¬
erworbenen Rechte sitzen . Sie sehen ganz handgreiflich, dah die
Nazis nicht nur in politischer, sondern auch in sozialer Beziehung
wie überhaupt die Fanghuude und Zutreiber des Kapitalismus
und infolgedessen die gröhten Feind « der Arbeiterklasse find .

Kollege Svroll betonte , dah es ibm schwer gefallen sei , die neue
Belastung der Arbeiter in Kauf zu nehmen, zumal noch eine Sen¬
kung der Pcnsionsbezüge um 6 Prozent damit einbergebt . Aber
wenn die Pensionäre vor dir Alternative gestellt werden : Gar keine
Pension oder IKprozentige Kürzung derselben, so werden ste selbst¬
verständlich das letztere vorzieken.

Kollege Svroll führte in glänzender Weise die Anwürse des
„Führer " ab . dah die Arbeitervertreter in der Penfionskassr
. .Bonzen" seien , die andere Interessen hätten als die Arbeiter . Sie
sieben im Gegenteil genau in demselben „gut" bezahlten Verhält¬
nis bei der Reichsbahn , wie die von ihnen Vertretenen , uird von
den „ Sitzungsgeldern " kann keiner schwelgen , denn jeder ist froh,
wenn er einigermahen seinen Lohnausfall und leine Auslagen
gedeckt bekommt . Jeder einzelne von ihnen ist , genau so wie die
übrigen Reichsbabnardeiter , daran interessiert , dah die Pension«,
käste erhalten bleibt und dah sie im Alter vor der gröhten Not
bewahrt sind und einigermahen sorglos ihrem Lebensabend ent-
gegenschen können .

Trotzdem ist es ibm äußerst peinlich, betonte Svroll weiter , di«
Arbeiter in der heutigen schweren Notzeit weiter zu belasten und
es wäre ibm am liebsten, wenn ibn die Kollegen sobald als mög¬
lich von seinem Amt entbinden würden.

Der sachliche, aukklärende Bericht des Kollegen Svroll wurde
mit lebhaftem Beifall entgegengenommen. In der anschliehendcn
Diskussion kam allgemein die Zustimmung und das Einver¬
ständnis der Arbeiterschaft mit ihrer Vertretung in der Pen¬
sionskasse zum Ausdruck. Geradezu dramatsich war die Art und
Weise , wie der alte Eisenbahnveteran Koll. Nowack den Kollegen
Svroll bat . nicht den Gedanken weiter zu nähren , von seinem
Posten zurücktreten zu wollen. Wir hätten nur gewünscht , dah
das Hetzvack der Nazis in der Versammlung anwesend gewesen
wäre und geseben und gehört hätte , wie «roh das Vertrauen der
Arbeiterschaft «erade zu ihrer Vertretung in der Pensionskast« und
ganz besonders zu dem Kollegen Svroll ist, der auf eine aufopfernde
Tätigkeit in der Eewerkschatts- und Arbeiterbewegung von über
einem Menschcnalter zurllckblicken kann, obne irgendwelche ver-
sönlichen Vorteile dabei zu haben , oder nach irgendwelchem ein¬
träglichen Röllchen zu streben, wie es bei de« Nazi» gang and
gäbe ist . Auch von anderen Diskussiöonsrednern wurde auf die
Fädigkeiten des Kollegen Svroll bingewiefen, und dah er wie kein
zweiter das Vertrauen der Arbeiter verdient und dah die Arbeiter¬
schaft überzeugt ist . dah er nicht die Hand dazu hergegeben hätte ,
sie auch nur mit einem Pfennig zu belasten, wenn es anders ge¬
gangen wäre . Es wurde aber auch daraus bingewiefen. dah gerade
die Nationalisten , die beute als Mölse im Schafspelz den Arbei¬
tern vorgaukeln , ibre Interessen zu vertreten , durch Krieg und
Inflation die ungeheure Schuld von den beute fast ausweglosen
Zuständen tragen . Es wurde daraus verwiesen, dah die Löbne. di«
Renten , die Arbeitslosen - und Fürsorgesätze eine ganz andere Höbe
batten , solange dir Sozialdemokratie irgendwie Einfluß hatte ,ols beute, wo die Nazis die stärkste Partei im Reichstag find,Es wurde in der Diskussion von den Arbeitern aber betont , dah
große Kreise der Arbeiterschaft damals nicht faden oder nicht sehen
wollten , was die Gewerkschaften und die SPD . für sie geleistet
und berausgebolt hatten und , daß sie nur zu leicht den Hetzern
von rechts und links ins Garn gingen Sie mllsten heute einseben,
daß e« total irrig war , wenn sie sich von der Phrase gefangen
nehmen ließen , daß der Arbeiter nichts ,u verlieren bat . Wir
muffen aber auch, so wurde in der Diskussion weiter betont , klar
erkennen, daß mit kapitalistischen Mitteln diese Krise nicht mebr
behoben werden kann, sondern daß die Stunde der kapitalistischen
Wirtschaft geschlagen bat und daß ste der sozialistischen Produktion
und Verteilungswirtschaft Platz machen muß. Voraussetzung für
all dies , für einen wirklichen Ausstieg der Arbeiterklasie aus dem
heutigen Elend zu lichteren, sonnigen Höben ist aber dir Ausübung
der politischen Macht durch eine einige , ungespaltene Arbeiterklasse.
Solange die Arbeiterklasie gespalten ist. ist nicht daran zu denken ,
auch nur die Anfangsgründe der lleberwindung der die Arbei -
lerschast zermalmenden kapitalistischen Wirtlchaft zu legen.

Es muh deshalb immer und überall in die Herzen und die Ge¬
hirne der Arbr - termasien gehämmert werden, dah das dringend«
Gebot der Stund « ist . endlich dir unheilvolle Spaltung
der Arbeiterklasse auf,abeben , wenn nicht di« Arbei .
terschaft immer tiefer im Elend versinken und schliehlich trotz aller
bochstebenden Technik und Wisienschaft die grsamte Gesellschaft
daran zugrunde geben soll, dah sie im Ueberfloh erstickt.Kollge Svroll konnte sich in seinem Schluhwort darauf be¬
schränken , für das ihm und der gesamten Arbeitervertretung ent¬
gegengebrachte Vertrauen zu danken und sich dahin auszusprechen,
dah er auch mit den in der Diskussion zum Ausdruck gebrachten
politischen und wirtschaftlichen Anschauungen konform gebt. Die
Tatsache aber , dah die gesamte Versammlung einmütig hinter dem
Kollegen Svroll stand, Hot die Anwürse im „Führer " gegen die
Gewerkschaftsvertreter in Vorstand und Ausschuh der Reickisbakm -
Arbeitervensionskasie als das entlarvt , was ste von allem Anfang
an waren und beute noch sind , als eine Hetze zu politischen Zwecken.
Diese Entlarvung ist um st» gravierender , als sie von der allein

dazu berufenen Instanz vorgenommen wurde , die darüber zu ent¬
scheiden hat , ob an ihr Verrat begangen wurde, oder nicht , nämlich
von der Arbeiterschaft selbst . Die Reichsbabnarbeiterschait stellt
einmütig fest , dah an ihr Verrat begangen wurde , aber nicht von
ihrer bewährten Gewerkschastsvertretung. sondern von den zum

Verrat berufenen Demagogen und Schwindlern im Lager der
Kollege Bürkle konnte hieraus um Hll Uhr mit Worten W*

Dankes an den Referenten und an die sachlichen Ausfübruns ""
in der Diskussion die lehrreiche und harmonisch verlaufene De»'
sammlung schließen . D.

Hauptquartier Kaiscrtzof
Momenlbilder vom Lelölager am Wilhelraplatz

Der Berliner Wilbelmvlatz hat durch das politische Hauptquar¬
tier Adolf Hitlers ein ganz neues Gesicht bekoinmen . wenigstens
in den Zeiten der politischen Hochspannung, in denen das Mauer -
viercck gegenüber der Reichskanzlei zu einer Art Ausfallskestung
der Nationalsozialisten geworden ist .

Zu normalen Zeiten liegt nämlich dieser Wilbelmvlatz in maje¬
stätischer Ruhe da . Ringsum Regierungsgebäud « und Bankvaläste .
In der Mitte der Ausgang der U-Babn . von grünen Rasenstreifen
umsäumt In jeder Ecke des grünen Vierecks steht das Denkmal
eines preußischen Generals : Generalfeldmarschall Graf Schiverin
stürmt mit Säbel und Fahne vor . General der Kavallerie von
Ziethen hält sich nachdenklich das Kinn . Eeneralfeldmarschall Fürst
Leopold von Dessau zwirbelt gelangweilt an seinem Bärtchen
herum. Generalseldmarschall von Keith stützt vomvös die Hand in
die Hüfte und Generalleutant von Winterseld zupft freundlich an
seiner Feldbinde herum.

Dieser Wilbelmvlatz . der sonst meist nur von Autos der sashio-
nablen Gäste des Kaiserhofs und der amtlichen Kuriere durchfahren
wird , ist in diesen Tagen von morgens bis . abends bevölkert von
einer Masie Menschen . Sie stehen wie eine Mauer auf der Schutz¬
insel vor dem Haupteingang des Hotels . Kleine Gruppen ver¬
teilen sich im übrigen über den ganzen Platz . Bon der alten
Reichskanzlei, die ebenfalls eine Menschengruvve ununterbrochen
bestaunt und von dem glatten , modernen Bau der neuen Reichs¬
kanzlei. vor der eben zwei mächtige Möbelwagen stehen , um Büro¬
möbel der Reichsregierung zu irgend einem Zweck abzutranspor -
tieren , bis zum Hotel.

Zwischendurch erscheint zu Fuß oder im Auto irgend einer der
Granden oder koinmandierenden Generäle Adolf Hitlers . Sie sehen
zum Erschrecken den ehemaligen Offizieren der Entente -Kommission
ähnlich : graues oder schwarzes Käppi mit Gold- oder Silberborten .
Oben ein rotes Einsatztuch . Ein weiter Mantel , wie ibn die Eng¬
länder und die Franzosen am Schluß des Krieges trugen , und die
Reitpeitsche sn der Hand.

The Kaiserhof
Das „ Hotel Atlantic — Der Kaiferbof" will — weiß Gott —

kein tentschvölkisches Provinzbotel sein !" Der Direktion liegt sehr
viel daran , daß es seinen internationalen Rus nicht verliert . Beim
Betreten der Diele wird mir vom Portier eine Werbeschrift in die
Hand gedrückt : „The Kaiserhof . Berlins bistoric Hotel de luxe,
on Wilhelm - and Zietbenvlatz"

. Mit Stolz wird dort berichtet,
daß dieses internationale Luxushotel .„'WO rooms , 175 bathrooms
und 125 luites " innc hat , die man je nach dem Geldbeutel mit
8 bis 25 Mark bezahlen muß.

Das Publikum teilt sich also ganz deutlich in die mondäne
internationale Gesellschaft und die „politischen Gäste" . Eben be¬
tritt ein^ fünfkövfige Familie das Haus , die einen geradezu raben¬
schwarzen Teint besitzt : Bater , Mutter und drei little girls . Alle
wie aus dem Ei gevellt in modernsten Winterpaletots . Hinter
ihnen aber stürmt gleich ein Trupp eleganter Hitler -Offiziere durch
die Türe herein.

Marble Hall
Als Clou des Hotels ist in der englischen Werbeschrift „tbe

Marble Hall" aufgefübrt , die große Marmordiele des Hotels . In
der Mitte zwei wuchtige Palmenträger und Rauchtische für dt«
ringsum schlotenden Herren . Alles in Mau und Grün gehalten ,
eine Kasiettendecke spannt sich über uns aus . In der Mitte eine
Estrade und zwei erhöhte Seitenbalkons .

Hier wirbelt bas Hitlersche Hauptquartier hin und her. Der
Mittelvunkt ist Herr Hanfstängl , der Presiechef des „Führers ",
um den sich je nach dem Einlauf politisch wichtiger Nachrichten
eine Eruvve von Journalisten aus aller Herren Länder versam¬
melt . Er ist sozusagen das Chronometer der langsam sortschreiten»
den Politik . Alle wilden Gerüchte lausen bei ibm ein und werden
dort registriert : Herr Hitler hat das Hotel verlasien ! Herr Hitler
ist in seinen Avvattements ! Herr Hitler konferiert im Weißen
Saal ! Herr Hitler ist bei Herrn Staatssekretär Dr . Meißner !

Herr Hitler ist aus dem Weg zum Reichstagsvräsidenten <5ötin0j
Herr Hitler ist eben bei Herrn Reichsrästdenten von Hindenburs^

Photographen lauern an den Eingängen der Marmorballe un
geben Weisungen an ihre Chauffeure , die svrungbereit hinter dein
Portierstand bcrumstehen und sitzen . Eine Spannung ganz sonder
barer Art liegt über dem Haus . Man weiß, jetzt wird es ernst
Jetzt kommt der „Führer " an die Macht oder niemals mebr!

Zm Speisefaal
Im Svcisesoal neben der „Marble Hall" sucht man sich da""

von Zeit zu Zeit wieder zu entspannen . Auch hier die zwei Sortt "
des Kaiserhos-Publikums . Elegante Ausländer . Herren und DaMk"
von den Hotelvarketts von Paris und London. In den mondänste "
Schneiderkostümen. Neben mir läßt sich eben eine Dame nieder
deren Aermel von oben bis unten mit silbernem Metall befchlage"
sind. Drüben in der Ecke eine hyverelegante Dame , von der m »"
nicht weiß, ob man sie als Filmdiva . Overettenkanone , als Genf
raldirektorin oder als Hochstavlerin registrieren mutz. Da,wil «b<"
die Mauövertische der Nazis . Junge Leute mit mittelmäßig
schnittenen Sakkos oder braunen Hemden. Unter ibnen der Tr"
des Generalstabsoffiziers und des Parlamentariers . Dazwillbf"
irgend ein Generaldirektor oder Rauschebart .

y
In der Mitte des Saales ist eine silberglänzende — —

Kanone , ah pordon , sie schießt ja wobl nicht — in Stellung 8C‘
bracht. Ein fahrbarer Tisch mit einer blitzenden Silberkuvof
Vorne stecken in einer besonderen Tasche lange Tranchiermesser
drin . Für die „Nacht der langen Messer " ? Ich weiß es nich"
Einstweilen dampft die Kanone lediglich. Der Ober , unterste
von zwei Kollegen, klappt plötzlich die „Verschlußdeckel " hoch u »"
es kommt eine duftende junge Hamburger Gans zum Barsches"'
die er mit einer staunenswerten Schnelligkeit tranchiert . Plötzli"
wird ein anderes Geschütz in Stellung gefahren , der SchnellwaSt"
für Käse und Radieschen . Da drüben ist in vermanenter Stellung
die breite Front eines Luxusbüfetts aufgebaut . Es gibt dortS "" '
lichkeiten der Küche von erlesenster Qualität : Schüsseln mit S« '"'
mer und Kaviar , Obstteller und Salate aller Sorten . Zwischen t*n
fahrbaren Tischen und den Büfetts jagt das Korvs der Kellnek
bin und her.

Die Speisekarte
Das einfachste Menu kostet fünf Mark . Und wenn man nach

Karte itzt , wird man auch nicht so leicht unter einem barten Tal "*
davonkommen. Die Küche ist übrigens absolut nicht „teutsch"

; de""
wenn man die Speisekarte überliest , staunt man über die viel ""
erotischen Genüsse , die es im völkischen Hauptquartier zu vertilge"
gibt , zum Beispiel :

Was ist das ? Ein « Mully gatawy -Suvve zu einer Mark ?
Ein Bouillabaiß - Fisch zu vier Mark ?
Ein Goulasch Strognnoss zu drei Mark ?
Eine Earamel -Ereme zu einer Mark fünfundzwanzig ?
Ein Chalon -Huhn im Tops,u sechs Mark ?

Es gebt eben doch nichts über ein gutes Diner in Berlik
„bistoric Hotel de luxe the Kaiferbof"

. fDer Groom aber ruft ans Telephon mit Stentorstimme : jvon Laaserstein auf Knackeburg - Frau Silberstein - "
Mister Knickerbok - !

Der „Führer " kommt
Plötzlich ein Tumult . Die Menschen rasen an die Fenster . S «1

die Kellner verlassen fiebernd ihre Kanonen . Die Damen
Alters stellen sich aus die Stühle , denn der Führer verläßt soeb^
sein Automobil . Mit langsamen Schritten geht er durchs Tor .. . &

kennt seine Pose. Die Knie sinken etwas ein. etwas Lsterreilb '^
lässig . Die gekrümmten Finger steigen langsam an den Mützenr""
empor. In der Halle aber knallen die Hacken und ein donnern"^
Heil dröhnt durch das Haus . Wie heißt es im Führer :
locstioo of ihe Kaiserhof in unique in the germann Capital

“
So etwas gibts nur einmal in Berlin ! Sans

Z « kaufen aefucht !
Zwei gleiche Beiten m.
hoh. Haupt , Schrank,
auch Sit. Schlafzimmer,

Uommod «. Vertiko
Äüchenfchrant oder

Büfett . Angebote erb.
D .SrtmmmRlldolfstr.ir
Gut erhalten Polster «
srsicl zu tauten gesucht .
Preisangebote unt S9bb
an den Bolttireund .

Gut er- Größe
haltene i .»-o m
zu taufen gesucht . Off.
m Brei» unt L - 089 an
den Boikrireund

Schaukelpferd, ge«
braucht zu tauf , gef .Ang.
unt. 8 2103a d Bolidir

Sitzlas- «. Speisezimmer
Dipl .- Schreibt Bücher«.Be!en «u Kleiderfchränke
Wascht m Siegel u .Mar .
38, 2 gl Beiten . Bertik«
M 18, Plüsch- Fauteuil ,Diwan . Flurgarderobe .
Truhe , Bank. Rachistubl,
runde u . Viereck. Tische .
Stühle aller billig bei

Hilchmauu
Zühringernraße 29.

billig zu verkaufen
RüppurrerStt . 43, » r.
Schöner Herren - UIster
mittler « Figur 15 Jt ,
schwarze Herrenhose ,
prima Stoff , für starke
Figur , billig abzugev.
»riearftr 278 . >V. recht ?

Zu verlaufen 1 Hol¬
länder o. 1 Dreirad ,
beide mit Gummireifen
1 ftomlabctt , » Schlit¬
ten m l vcime und son
Spielfachen , von b Uhr
an . Luisenstraß« 23IV

>»»?

Stauu MUUl
'S

Mongenabgabe Vorbehalten - Varkauf soweit Varrat

»ßCaaa 1
Din . Blasensehmalz Pfund 08 4
Deutsch . Flomenschmalz 63 4
Tilsiter vollfett . . . Pfund 95 4
Edamer vollfett . . . Pfund 74 .5
Deutsch . MUnsterkäse voll¬

fett . Pfund 75 4

Frische Seelische :

Cablian . Pfund 24 4
Cabliau -Filet . . . . Pfund 45 4
Schellfische . Pfund 28 4
Lebende Karpfen . . Pfund 704
Lebende Schleien . . Pfund 904

(fflurmtzDarett
Bierwuiat . . . . . . Pfund 7 # "
Krakauer . Pfund 68 "
Thtiring . Landleberw . 54«
Thüring . Landrotwnrat 54« "
Hannov . Weißwurst . 54« 88 j .

| Molkoreibutter . . . « 1 .25 > | Bayer . Dörrfl . mag . « " " **J

Bedeutend billiger K5U2L -
aber gieichbielbenda bekannte Quant » Mayonnaise Pfund 4

Normaldose
1/lDose 54Dose

Berliner Allerlei . . . 684
Junge Erbten n . ge -

schnitt . Karotten 654 404
Karotten . 354
GemUseerbsen . . . . 484

neue Ernte
Pflaumen . 354 304 24 4Aprikosen calif . Pfund 684
Aprikosen . . . Pfund 484
Birnen calif . . . Pfund 65 4

{Kolcnlaltoarett
Eler -Gemüse .Nudeln \
Eier -Makk . Hertie -Pack !
Eier -Spaghetti „ ‘

« 454
2 « 854

Hausmacher -Eler -Gemüse -Nud.
mit Frischei , Sonderanf . « 85 4
Eier -Suppen .Einlagen Spätzle ,
Buchst ., Riebel . Hörach . « 45 4

Hartgr . -Gemüsenudeln
HartgrieB -Spaghetti 1
HartgrieB -Makkar .

« 384
754

(Wo me com
Ungsteiner , rot . . . Liter 38 ,
R!cahKaphAP irail) , l/itCT jEschbacher , weiß
Süßer Apfelmost Liter -

Calif . Miachobst I 5-Fni £hj
bes . schön fall . Pfd . jCal . Mischobst II Pfd . »8 ! .

KafleeT*C, ? ÄS ”'
Haush . -Mlschung H2 15»4Perl -Mischung . . . AZ 66
Tiet * Spez .-Misch . 14« 8°jj .

Blamarckha ringe
Rollmops
Harlng In Galaa
Bratheringe
Krensardinen

ILtr .DBB #
i jL .D . 33 ^

Sorte I
lLtr .O . 68 *
‘ . L.D 40 .»

Bohnen
weift, handverlesen

Pfund tjr

Riesen - 41 C
Salzheringe

10 stack
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Au* Wett
Ein dementierter Verschleuderungsskandal

TNB . Berlin , 23. Nov- Innerhalb einer Untersuchung eines
groben Bestechungsskandals, die sich gegen die Leiter der Berliner
Heimbau . Gemeinnützige Beamtenfiedlungs -G .m .b.H . (Walter Paul
und Allred Gerschel ) richtete, wurden Beamte der Berliner Post-
kriminaldienststelle beauftragt , nach Aschersleben zu fabren , um
dort die Dcrbastung des Postoberinsvektors Fran , Fromm vorzu-
nebmen, der in diese Affäre verwickelt ist. Fromm wurde sofort
nach Berlin gebracht und legte hier bereits ein Teilgeständnis ab.
Der Untersuchungsrichter « liefe gegen ihn Haftbefehl . Die Ver¬
fehlungen stehen im Zusammenhang mit dem am 30. August 1931
erfolgten Zusammenbruch der „Heimbau E .m .b .H -" , durch den 700
Genossen schwer geschädigt wurden - Die Oberpostdirektion Berlin
verlor aufeerdem durch diese Gesellschaft den Riesenbetrag von
1600 000 Mark - In Berlin batte der später nach Aschersleben ver¬
setzte Postoberinspektor Fromm bei der Bauabteilung der OPD .
eine « afegebende Stellung bekleidet. Die „Heimbau" wurde im
Fahre 1926 gegründet . 1927 schon erhielten die Leiter grofee Auf¬
träge . Die OPD . gab Darlehen in Höbe von 690 bis 2090 Mark
pro Wohnung . An der Zuweisung der Bauten an die Leiter der

taugesellschaften war der Postoberinspektor Fromm beteiligt . Diese
uweisungen erfolgten unrechtmäfeig . Fromm bezog dafür riestge

Bestechungsgelder.
' WTB . ® 11 lin , 23 . Nov. Die Nachrichtenstelle des Reichspost-
ministerium » teilt mit : Zn einem Berliner Abendblatt wird in
<inem Bericht über angebliche Berfehlungrn bei der „Gemeinnützi¬
gen Beamtenstedlung Heimbau e. G. m. b. ö ." behauptet , hierbei
seien über 1 )4 Millionen Staatsgelder verschleudert
worden. Hierzu wird amtlich mitgeteilt : An der Finanzierung
der von der Heimbau -G .m .b .H. errichteten Wohnbauten im Gesamt-
idert von 11 Millionen Reichsmark sind oerschiedene öffentlich«
Verwaltungen beteiligt . Unter diesen bat die Deutsch« Reichspost
Arbeitgebrrtilgungsdarlehen im Betrag « von rnnd einer Million
fSOOOO Reichsmark gegeben, um für KVV woknungslos« Postbeamte
Wobnraum zu beschaffen . Aufeerdem wurden für zweitstellige, von
anderer Seit « bergegeb«n« Hypotheken Bürgschaften in Höbe von
SOO 000 Reichsmark übernommen . Die s « gabe dieser Mittel und
die Uebernahme der Bürgschaften ist streng nach de» vom Reichs-
arbeitsministeriom «rlasienen Bestimmungen erfolgt . Die Summen

5nd dinglich gesichert »nd nach der Ueberzeugung der Deutschen
leichspoft auch durch den Konkurs der Keimbau nicht gefähr¬

det . Denn es ist mit Sicherheit anrnnebmen . dafe die fragliche«
Hypotheken bei der Zwangsversteigerung der Grundstücke voll aus -
geboten werden.

Der Sprenastoff -Fund auf der Bahnstrecke Münster —Hamm
Münster . 23. Nov. Iu dem Svrengstoff -Fund auf der Eisen-

bohnstrecke Münster — Hamm teilt die Polizei mit . dafe in einem
Zementsack mit der Aufschrift „Beckum Portland -Zement 59 Kilo¬
gramm" IX Kilogramm loser Sprengstoff gefunden wurde . Die
Poli ^ i vermutet , dafe ein Reisender während der Fahrt sich des
Sprengstoffs entledigt bat .

Schwerer Raubüberfall
Berlin , 24 . Nov. In Wrietzen wurde in den Nachmittags¬

stunden des Mittwoch von bisher unbekannten Tätern auf den In¬
haber eines Konfektionsgeschäfts namens Jacobs ein Raub¬
uberfall verübt . Die Männer fielen im Geschäft vlötzlich über
Jacobi her und verletzten ihn schwer durch mehrere Messerstiche ;
auch ein Auge wurde ibm ausgestochen.

Der französische Flugpost -Skandal
Pari », 23. Nov. (Gig. Draht .) Der Direktor der Aero postale

Bouillour - Lafont ir . ist am Mittwoch vormittag verhaftet wor¬
den und unter Anklage der Fäschung von Dokumente« ins Gefäng¬
nis eingeliefert worden.

mania "-Gesellschaft zusammenhängt , abzutrennen , da gegen die
„Germania "

, die in Wirklichkeit gar keine Terrains besitzt und
auch keinerlei Bohrversuche unternommen habe, eine Vorunter¬
suchung wegen Betrugs schwebe.

CNB . Berlin , 23 . Nov. In der Nachmittagsverbandlung des
Prozesses Tillich und Gen. erklärte Tillich, er habe keine Ahnung
gehabt , dafe es sich um Effekten handele , die aus ausländischem
Besitz stammten. Er habe geglaubt , dafe die Gelder für Wahlpro -
paganda gegeben werden sollten- Ter Staatsanwalt beantragte
auch für den zweiten Fall der Anklage die Ueberleitung des Ver¬
fahrens an das ordentliche Gericht-

Feuer im Madrider Musikpalast
WTB . Madrid . 23 - Nov. Im hiesigen Musikpalast brach gestern

während einer Kinovorstellung Feuer aus . Die Flammen griffen
auf die Bübn ? über . Der Vorhang geriet in Brand , ebenso die
Orgeln - Die Zuschauer konnten den Saal unversehrt verlassen-
Die Flammen wurden von der Feuerwehr in zweistündiger Tätig¬
keit gelöscht . Der Sachschaden ist ziemlich bedeutend. Die Orgeln
im Werte von 129 909 Peseten sind vernichtet. Ein Feuerwehrmann
wurde leicht , ein Polizist schwer verletzt.

I Aus dem (jerichlssaal
Sitilichkeilsverbrecher

Die Karlsruher Straftimmer unter dem Vorsitz von Land¬
gerichtsdirektor Böhringer , hatte wieder gegen zwei Ange¬
klagte zu verhandeln , die sich an Kindern unter 14 Jahren
sittlich vergangen haben . Ein Arbeiter aus Karlsruhe , der
schon wiederholt vorbestraft ist , wurde wegen eines Verbre¬
chens im Sinne des Paragraphen 176 , Ziffer 3 , begangen in
zwei Fällen an einem 8jährigen Mädchen aus Mingolsherm
unter Zubilligung mildernder Umstände , zu einer Gefängnis¬
strafe von 2 Jahren erkannt . Außerdem wurde auf 5 Jahve
Ehrverlust erkannt . Im zweiten Fall der Tagesordnung han¬
delte es sich um einen 56jährigen ledigen Taglöhner aus
Staufenberg , der an einer Reihe von Kindern im Alter
von 2— 16 Jahren unsittliche Handlungen vornahm und sich
deshalb zu verantworten hatte . Auch er wurde zu einer
Gefängnisstrafe von 2 Jahren ijnb 5 Jahr Ehrverlust ver¬
urteilt .

Diebstahl aus Realismus
fm . Ein 2ß Jahre alter bisher unbestrafter Schreiner , der

sich vor dem Emzelritzter wegen Diebstahls zu verantworten
hatte , hatte in der Nacht vom 24 . auf 25 . Oktober in der
Hansastratze aus dem Holzlager der Firma Fuchs Söhne fünf
Holzdielen im Wert von 16 Mark und weitere vier Dielen
im Wert von 8 Mark entwendet . Er legt ein reuevolles Ge¬
ständnis ab und bekennt , den Ditzbstahl nicht aus materiellen
Motiven begangen zu haben . Er sei zwei Jahre erwerbslos ,
und um sich beruflich als Schreiner betätigen zu können ,
habe er die Dielen entwendet . Den Leuten , bei denen er
wohnte , fertigte er damit Möbel an . Das Gericht berücksichtigte
als Milderungsgrund , daß der Angeklagte aus beinah « ideellen
Motiven — um arbeiten zu können — die Tat beging und er¬
kannte auf die Mindeststrafe von drei Monaten Gefängnis .
Bier Wochen Untersuchungshaft wurden angerechnet und für
den Rest der Strafe Strafaufschub auf Wohlverhalten gewährt .

vlumendiebstahl auf dem Friedhof
Die Berrätersuche

Im Leipziger Bullerjahn -Prozefe « klärte die Verteidigung , dafe
es ihr nicht nur darauf ankomme, eine Feststellung in dem Sinne
zu erreichen , dafe dem Angeklagten Walter Bullerjahn die Schuld
an dem Verrat des Waffenlagers der Berlin - Karlsruher Jndu -
striewerke nicht nachgewiefen werden könne . Es komme ihr viel¬
mehr darauf an . die Nichttäterschaft Bullerjahns nachzuweisen . Im
weiteren Verlaus der Verhandlung behauptete die Verteidigung ,
dafe der Chauffeur Karl Gollers -Berlin , der früher bei der Inter¬
alliierten Kontrollkommission tätig war . kurz vor Weibnächten
1922 von zwei Männern nach Leutnant Jost gefragt worden sei.
Der Chauffeur , der vor dieser Fragestellung den Leutnant Jost in
das Hotel Bellevue gefahren batte , erkundigte sich nach dem Grund
des Jnteresies . Die beiden Männer batten ihm zur Antwort ge¬
geben. dafe sie von der englischen Kommission an Leutnant Jost ver¬
wiesen worden wären . Sie hätten weiter mitgeteilt , dafe sie in
Wittenau beschäftigt seien und auf Lastkraftwagen heimlich Waf¬
fen weggebracht hätten . Französische Soldaten , die die Unterhal¬
tung mit anbörten , sollen dann die beiden Männer zu Leutnant
Jost gebracht haben . Das Gericht beschlofe . den Chauffeur Gollers
als Zeugen zu laden . Seine Vernehmung erfolgt am Donnerstag .

Ein Veteran der deutschen Presie
Frankfurt a. M„ 23. Nov. Der langjährige politische Redakteur

und Schriftleiter der „Frankfurter Zeitung " Otto Hoerth , voll¬
endet am 24. ds . Mts . in voller geistiger und körperlicher Frische
sein 99. Lebensjahr . Hoerth lebt in Berlin .

Blutiger Vorfall in einem Warschauer Zirkus
Warschau. 23. Nov. Bei der Vorführung einer dressierten Löwen-

gruvve kam es gestern abend im Zirkus zu einem blutigen Vorfall .
8er beinahe schlimm geendet hätte . Der Bändiger krönte allabend¬
lich seinen Dressurakt damit , dafe er einer Löwin Kopf und Hände
in den geöffneten Rachen legte. Gestern abend bemerkte er mit
Entsetzen , dafe ihn die Löwin nicht mehr losliefe . Gleichzeitig spürte
er das mächtige Eebife des Tieres an Kopf und Händen . Erst nach
langen Bemühungen konnte sich der schwer verwundete Bändiger
aus dem Rachen der Löwin befreien Er batte noch die Geistes-
gegenwart , die erregten Tiere in den Käfig zu treiben . Dann fiel
er in Ohnmacht. Ein grober Teil der Zufeber biolt anfänglich den
Vorfall für einen neuen , sehr lebenswahr gelungenen Trick .

Devisenprozeß Tillich und Genossen
CNB . Berlin , 23. Nov. Vor dem Schössenschnellgericht Berlin

begann beute ein neuer grober Devikenvrozefe . bei dem sieben Per ,
sonen angrklagt sind , ausländische Effekten im Werte von 299 006
Mark verkauft und den Erlös ans Ausland gegeben zu haben . Die
Anklage richtet sich gegen den Geheimen Regierungsrat Tillich vom
Preufeischen Wohlsabrtsministerium , den Kaufmann Dr . jur . Bor¬
chardt . den Bergwerksdirektor Cordes -Hannover , den Bankdetektiv
Kubernufe, ferner den Makler Holländer den Kaufmann Brauser
und den Rittmeister a . D- Scheck -Kassel -

Geheimer Hofrat Tillich erklärte , dafe er sich für die Zeit nach
seiner Pensionierung , die kurz bevorstand, einen Nebenerwerb ver¬
schaffen wollte- Dr . Borchardt . den er von früher her kannte , habe
ihm eines Tages erklärt , er könne ihm einen Aufsichtsratsposten
in der „Germania "

, einer Gesellschaft für Oelbohrungen , verschaf¬
fen. wenn « über ein Bankkonto verfüge . Daraufhin habe er sich
ern Konto bei der Dresdner Bank eingerichtet . Gelegentlich eines
Urlanb » in Badenweiler lei bei ihm von der Dresdner Bank an»
gefragt worden, woher die über sein Konto verbuchten Effekten
stammten . Diese Anfragen habe er an Dr . Borchardt weiterge¬
geben, da er selbst ja keine Auskünfte zu geben vermocht hätte . Der
Staatsanwalt beantragte , das Verfahren , soweit es mit der „Ger»

Ein 18 Jahre alter Gärtner von hier wir im Friedhof
eingestiegen und hatte von einem Grabe 25 Erikr -Pflanzen
entwendet und einem Gärtner zum Kauf angeboten . Dieser
witterte die unreelle Herkunft und benachrichtigte die Polizei ,
die den jungen Mann festnahm . Wegen Diebstrhl wurde er
vom Einzelrichter zu drei Monaten Gefängnis abzüglich drei
Wochen Untersuchungshaft verurteilt . Das Urteil erlangte
Rechtskraft , der Haftbefehl wurde aufgehoben und dem Ange¬
klagten , der bisher unbestraft ist , Strafaufschub mit Bewäh¬
rungsfrist gewährt .

Ämtsunlerfchlagung
Die Ehefrau Karoline W . aus Spessart war als Halterin

der Postnebenstelle in Spesart angestellt . Ihre Familie , die
sich in schwerer Notlage befindet , unternahm vor einigen Jah¬
ren einen größeren Umbau , der eine Schuldenlast von 46 600
Mark brachte . Dafür war ein jährlich « Zins von 4 609 Mark
notwendig . Dies« drückende Last war die Versuchung , daß die
Frau eines Tages den Betrag von 1900 Mark unterschlug .
In vier weiteren Fällen hatte die Frau für kurze Zeit jeweils
Beträge aus d« Postkasse entnommen und nach einigen
Tagen wied« hineingetan . Auch in diesem Falle lag eme
Amtsunterschlagung vor . Die Frau , die selbst den besten Leu¬
mund besaß und bisher nicht bestraft ist , wurde vom Karls¬
ruher Schöffengericht unter dem Vorsitz von Amtsgerichtsdirek -
tor Müller , zu einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten verurteilt .

Ungedeckte Schecks
Ein Möbelhändler aus G« nsbach erfreute «ine Anzahl

Karlsruher und Durlacher Geschäftsleute mit ungedeckten
Schecks und die nachh« ihrem Geld Nachsehen konnten . Das
Verhalten brachte aber auch den Angeklagten wieder einmal
mit dem Gericht in Konflikt . 14 Fälle find es , die dem An¬
geklagten zur Last gelegt werden . Das Verhalten des Ange¬
klagten war so , daß er drei Wochen lang , auf Kosten ander «
Leute gelebt hat . Vom Karlsruher Amtsgericht wurde der
Angeklagte wegen dieser Sachen zu einer Gefängnisstrafe
von 1 Monat verurteilt .

Lin Monat Gefängnis
für eine anonyme 8viefld|veibevin

fm . Wegen Beleidigung und übler Nachrede stand die Frau
eines ehemaligen Postschaffners von hier vor dem Einzel¬
richter . Es wird ihr zur Last gelegt , an die Staatsanwaltschaft
ein mit „ein Hausbewohner " unterschriebenes anonymes Schrei¬
ben geschickt zu haben , in welchem sie eine Hausbewohnerin
verdächtigte , es gehe in ihrer Wohnung wie in einem Huren¬
stall zu und es seien Abtreibungshandlunqen vorgenommen
worden . Die Angeklagte bestritt , d n Brief geschrieben zu haken .
Der Schriftsachverständige , Polizeirat Riedtnger , kam zu dem
Ergebnis , die Angeklagte müsse mit Bestimmtheit die Schrei -
berin des Briefes sein . Das Gericht verurteilte die Angeklagte
— zur Warnung und Abschreckung für anonyme Briefschreiber !
— zu einem Monat Gefängnis .

vbetredarieui Wioig LchopI > > a (ietanin><mnd> l' oimi rtrnttaa
Baden volksnxrilchau, GeweillLalilicyrS Soziales Feuilleton aus all»
Well . Dl» Well de, Frau vetzie Wadmcbten S @ iQn » baam ; @tofi
Karlsruhe GemeindepoUM Durlacv ÄuS Mili- lbaden SleriaiiSzeiluna
KarlSriivei Umaevuna . 2ozial >liiicheS Fun-voll tz »,ma > und Wandern
Lvori und Tvlrl tluslllnlle Fol » , ? l l e > - Heranlwonlilv tui den
Nnzeigemetlr Gustav Krüger . Sämtlich« wohnhast m Karlsruhe

| Aus der SUull Swrlad » ^
In einer Parteiversammlung

die außerordentlich gut besucht war . sprach Gen. Landtagsabg ^
neter Kurz am Dienstag abend üb« d,e Konkordatsfrage .
einem kurzen historischen Rückblick aus das Verhältnis zM>^
katholischer Kirche und dem badischen Staat seit dem Frieden »T
Liineoille , besprach er eingehend die Stellung unserer Landl" l
fraktion rum Konkordat seit Beginn der Verhandlungen über
Frage , Verhandlungen , welche seit Jahren sozusagen hin undJ "

j(
geben. Besonders scharf wendete er sich gegen die gespreizte »
lungnahme der badischen Lehrer , von welchen ein großer Teil B* |
zur Gefolgschaft der Nationalsozialisten gehör«, deren Schuû ,
nahe mit dem des Zentrums verwandt sei. Ganz entschieden °
verurteilte « das vom Landesvorstand beliebte Verfahren
die Landtagsiraktion im allgemeinen und das Auftreten ^
Volksstimme in Mannheim gegen den Fraktionsvorfitzenden fw
sondern. Selbstverständlich gelte das Votum des Lcmdesparte>
auch für die Fraktion . . , .tv.

Die Aussprache gestaltete sich sehr umfangreich. 15 Gem>^
und Genossinnen beteiligte sich daran . Zum Schlüsse macht « fw
Versammlung die von der Karlsruher Parterverfammlung
nommene Entschließung (siehe Dienstagnummer ) einstinnins «^
eigen. Als Delegierte zum Landesparteitag wurden die
Pfalzgraf , Ritzert und Fassei bestimmt.

Fortbildungskurse für Erwerbslose
Wie im letzten Winter , wird auch dieses Jahr durch Bev^ f

lung des Stadtamtes für Leibesübung und Jugendpflege 5*» ^
den Erwerbslosen Gelegenheit gegeben, sich in einer Reibe
Kursen fortzubilden , die am Montag , den 28. November ds.
beginnen . Die Anmeldungen für diese Kurse werden,auf dem .,
beitsamt und auf dem Rathaus . Zimmer Nr . 8. entgegengenom̂ ,
und sollen unter allen Umständen bis Freitag , den 25. NovMA
ds . Is .. abgegeben sein. Die Kurse werden ehrenamtlich von ' !
willigen Hilfskräften abgehalten aus Kreisen der Lehrerschast ^
hiesigen Lehranstalten . Zugleich ist vorgesehen, dafe im Lau» »
Winters in gewissen Abständen Vorträge abgehalten werde»
allgemein interessierenden Themen , die jeweils durch Anschlag
in der Zeitung bekannt gegeben werden.

An Fortbildungskursen stnd bis jetzt vorgesehen: l - %
beitskurzschrift: a) für Anfänger , b) für Fortgeschrittene ; 2. » „
sührung in die kaufmännische Buchführung ; 3. Englisch für
geschrittene: 4. Bolkswirtschaftslebre : Einführung in die
schaftsvolitrk; 5. Krisenzeiten aus der deutschen Geschichte ; 6. jtji
Kapitel aus der Verfassungsgeschicht« ; 7. Kurs für Solzaro
und Baubandwerker : a) WerUtofflehre und Baustatik , b) techn> j
Rechnen; 8. Kurs für Metallarbeiter : a) Werkstofflebre. b)
nisches Rechnen; 9. Zeichenkurs: Projektionslehre . Schrift und >
Ivektive . - d

Wir wünschen dem gemeinnützigen Unternehmen guten
und hoffen, dafe eine Reihe von Leuten , die infolge der Krm j
Arbeitslosigkeit verurteilt sind, von der Möglichkeit ört ®1
machen .

Worte und Tate « der REO .
Zur Aussperrung bei der Firma Ritter A.-G.

0 ,Wenn es auf das Svrücheklovfen und Phrasendreschen anm .
gäbe es auf der Welt keine bessere und ftärkere ArbeiterorS .
sation als die RGO . Wo jedoch Taten verlangt werden, »Ap
dieses armselige Gewerkschaftsgebilde der KPD . ständig.
von ihnen angezettelt « Streik bricht gewöhnlich nach einigen 1

p
elend zusammen und bleiben dann nur die auf der Strecke j
denen armseligen Opfer übrig , die dann die skrupellosen ^
Hetzer verfluchen. Aber was kümmert sich denn die KPD . um ^
armen Teufel ? Vorher grofee Sprüche und Versprechungen ^
dann ? Mögen die Opfer »uschauen . wie fie zurecht kommen ! ^ ,
ausgesprochene ..Klassenkampfpartei" , wie sich die KPD .
weise bezeichnet , kann sich mit solchen „Kleinigkeiten " nicht aoS' p

Vor einem Streik Versprechungen über ausreichende
Geld und Speisen durch die „Rote Hilfe" — und dann ? D»
Geld in der Kasse , wird der Bettelsack geschwungen , selbst ^
tischen Gegnern , um nur den Streikenden ein paar Pfennige 0

zu können. „ ji
RGO . scheut sich bei diesen Betteleien nicht einmal vor

schungen . Das zeigt sich jetzt wieder deutlich bei dem ® pi
der Firma Ritter A.-G . Durlach . Kaum haben die Arbeite^
Firma die Arbeit niedergelegt , schwingt die KPD . in Durl <^ l ^
den Bettelsack und geht — mit einem falschen Ausweis *
— schnorren. Sie geben an . im Auftrag « der „Streikleitun « ^
sammeln. Wir stellen fest , dafe die StreikleUuug niemand ^
tragt hat , zu betteln , ebensowenig wie Sammelliste « beraoszu« ^
Der Deutsche Metallarbeiterverband und der Verband der
unterstützen ihre streikenden Mitglieder ausreichend , so dafe t*e

auf Bettel angewiesen stnd . V
Das Streikkomitee , das gegen 2 Stimmen von den Str «i

^ >'

selbst gewählt wurde , setzt fich zusammen aus organisiert«
Leitern der Firma .

Im übrigen lehnen wir es ab , auf di« lügenhaften Berichtest !»

„A .Z .
" oder den von der KPD . herausgegebenen Sudelim^ jst

einsugehen ; denn «s gibt ein bekanntes Sprichwort , das
,Mer sich unter die Kleie mischt , den fressen die Säue .

"
^

Der Streik bei der Firma Ritter A .G. wird nach den Deftig $
gen der gewerkschaftlichen Organisationen geführt und lall
uns vost Parteien und Aufeenstebenden nichts hereinreden.

Die Streiklti ' '

Roter Fade «. Heute abend 8 Uhr im „Tannbauser
Probe .

Erperi « ental -Lortrag »ab«nd. Wie aus dem Dereinsansr ' . /
sichtlich, machen die Arbeitersvortvereine auf den am
Nov ., abends 8 Uhr , in der „Blume " stattfindenden "is
Vortragsabend " des Erverimental -Psychologen Rolf ojWfoj « J
merksam. Da böiUtoollendete Erverimente auf dem y
Telepathie . Suggestion , Hypnose gezeigt werden , ko 01«$ « i»
dafe es nicht zu viel verlangt ist , wenn wir die Arbeiterimu
ihren Angehörigen bitten , diese Veranstaltung zu besuche"

SVilÄ veretnrnn-eiger
<tar*« Aaana«atMri«<ii unttt Mefer Rubrik io der Regel Mn * Vafnatin* *** ,

r\« K|.rf (fcnr‘ | (J>

ADGB . Karlsruhe -Durlach- Ettlingen . Heute Don
abends 8 Ubr , findet im Volksbaus der erste Bildungsvo , ^
das Winterhalbjahr 1932/33 statt Kollege Kleiner so
„Praktische Fragen au » d«r Arbeitslosenversicherung S.1} (tA
fiirsorge" . Nicht nur die Vertrauensleute und Betriebstar
alle Mitglieder unserer Organisationen haben zu diesem a^ "'
freien Zutritt . 2925 Der
Durla »
ADSB . — Sozialdemokratisch« Partei — Asa-Buud -- „ jiWw

lvort - uni Kulturkartell . Freitag , 25. November, abenvs ^ v
der „Blume " spricht und erverimentiert Rolf Eiloöro
biete der Telepathie — Syagestion — Hypnose . Untop
89 resp . 29 Pf . Gäste könneHreingeführt werden.



veschichtskalender
24- November.

1632 "Philosoph Baruch Sctnoja . — 1859 „Entstehung der
Arten " von Darwin erscheint. — 1870 Bebel und Liebknecht gegen
Annektierung Ellaß-Lotbringens. — 1888 1 . Eisenbahn Chinas er-
öifnea. — 1928 ^Russischer Sowjet -Staatsminister Krassin . — 1929
l 'Clemenceau („Der Tiger" ) .

Huf Mederleihen. Natur
Nun sind wir wieder mal so weit . Im Nurmitempo hat

der Sommer Abschied genommen und der Urlaub liegt längst
hinter uns . Nun ist der Herbst da — das hat sich wohl schon
herumgesprochen.

Es ist immer dasselbe. Es ist in jedem Jahr der gleiche
Szenenwechsel . Immer sinken wir , wenn der Sommer kommt ,
mit Begeisterung an den Busen der Natur , und nach einer
kurzen Ausspannung knien wir wieder , den Kopf gesenkt , in
die Arbeit hinein , sofern wir nicht stempeln gehen.

Die Touristen , als Einzelexemplare zuweilen ziemlich
harmlos , wo sie aber in ganzen Rudeln Vorkommen : brr —
also die Touristen haben sich in ihre vier Wände zurückge¬
zogen . Selten , daß noch einer seinen Aktionsradius bis zur
Hedwigsquelle oder gar bis zur Hornklamm ausdehnt . Der
Wandertrieb ist verkümmert, und daher kommt es auch, daß
die Wetterhäuschen , sonst von einem dicken Interessentenhau -
fen umlagert , nun verödet und verwaist daliegen.

Die Waldwege sind mit Laubstreu reichlich zugedeckt und
somit auch die Butterbrotpapiere , die goldenen Mundstücke
der gerauchten Zigaretten und ein paar am Busen der Natur
„in Gedanken liegen gebliebene" Zeitungsblätter , alles Zeu¬
gen der Vergänglichkeit und der Vergeßlichkeit, die nun nicht
mehr , wie im Sommer , den gerechten Zorn des Bergwacht-
manns erregen .

In den Anlagen sind die Bänke, auf denen so viel in
den Abendstunden geflüstert , getuschelt und geräuspert wurde,ve^ insamt , zum Teil auch abmontiert , und die Leutchen , die
an «garantiert malerischen Stellen photographiert haben oder
wurden , laufen jetzt ohne Strahlenfalle herum.

Auch der gute , alte S t a d t g a r t e n, der sich immer so
angestrengt hat , uns mit und ohne bengalische Beleuchtung
was sehen zu lasten, wird erst wieder im schönen Monat Mai
so richtig angekurbelt .

Das Bild , das die K a i s e r st r a ß e bietet , ist auch nicht
wehr so farbig . Die Leute , die im Hochsommer stets so aus¬
gezogen auszogen, der Mann ohne ohne Weste , ohne Rock ,
bie Herren mit den kurzen Höschen und den feurigen Hem¬
den sind nun alle ganz anders kostümiert. Schillerkragen sind
seltener zu sehen , keine „nacketen Knie"

, kein japanisches
Sonnenschirmchen , kein zulukaffriger Sonnenbadler mehr,
kein Zwickel, nichts!

Aber nur Geduld , das kommt alles wieder. Bis dahin will
Mutter Natur ein bißchen schlummern . Sie muß sich von ihren
Besuchern erholen . Sie hat es nötig . Ganz wie wir . r .

Seborstene Naziläule
Unterschlagung bei der Handelsschule

Wie wir erfahren , ist man bei der Handelsschule einer gröberen
Unterschlagung auf die Sour gekommen , und zwar bandelt es sich
um den Derwaltungsinsvektor S a f f n e r. Er wurde sofort seines
Dienstes enthoben . Herr Haffner ist als st r a m m e r Nazi be¬
kannt. Er trug sogar während der Dienststunden das Hakenkreuz,
bis »er bekannte Erlab des Unterrichtsministeriums das Tragen
u»n Parteiabzeichen in der Schule verboten hat .

Milchpanlcherei
Zwei Landwirte aus Menzingen werden angezeigt , weil

be bis zu 23 Prozent gewässerte Milch als Vollmilch nach
Karlsruhe ablieferten .

Handelskammer geg en zwangswirllchatt-
lidjc Regelung des MUchmarktes

» Man schreibt uns : Die Kölner Industrie - und Handels -
ammer hat sich gemeinsam mit anderen rheinisch -westfälischen?a>nn ' . ■ - ~ ' -

lfl !ff!“mmcrn sich veranlaßt , dringend vor der Festsetzung
^ ""licher Milchpreise zu warnen und kündigen ganz offen
aut der Gedanke einer zwangswirtschaftlichen Regelung
^ gegeben werden müsse , andernfalls die Kammern dieser
„^ Ordnung des Milchmarktes allergrößten Widerstand ent-
^ usetzen würden . Die rheinisch -westfälischen Handelskam-
« ini sollen also eine Milchzwangswirtschaft verhüten , die in
ist , ^ badischen Bezirken schon halbwegs eingerichtet worden

recht viel Staub aujgewirbelr hat . Die Festsetzung des
diu greises scheint überall der Stein des Anstoßes zu sein,
6toii* n Dingen deshalb, weil dabei die Mitwirkung der Ber-
sg . ,

"cher in einer ganz unerträglichen Weise beschnitten werden
lejf; ^ eses Vorhaben ließ von vornherein solche Schwierig -
Muk Unzuträglichkeiten erwarten , daß man sich wundern

toie ein solcher Gedanke überhaupt auftauchen konnte ,
den Einung der Kölner Handelskammer trifft zweifelsohne
A - ,, der ganzen Sache, daß nämlich bei einer etwaigen
«jst,!!

° rdnung des Milchmarktes selbst der Schein
d>er5- ^mangswirtschastlichen Regelung unbedingt vermieden
srj„ En sollte . Das müßt« der Leitgedanke der Bestrebungen
in t . ble in Gang gekommen sind, um die Zusammenarbeit

vereinheitlichen . Lg .

Oie neue verkehrs -Nmpel
Wie aus dem Stadtratsbericht zu lesen war. soll an der Kreu¬

zung Karl- und Kriegsstrabe eine automatische Verkehrsregelung
eingesührt werden und »war durch Aufhängen einer sogenannten
Heuer -Amvel. Diese Amvel soll den Vorteil haben , dab sie eine
Sicherheit in den Verkehr bringt und zudem äußerst sparsam im
Betrieb ist. Nachstehendes Bild zeigt eine solche Heuer-Amvel.

Diese neue Verkehrs -Ampel , die auch den Reformvorschlägen der
britischen Medizinischen Gesellschaft entspricht und man bereits in
einer ganzen Reihe deutscher Städte beobachten kann, verwendet
für die Signalgebung einen weißen Zeigerbalken , der ganz ausge¬
zeichnet sichtbar ist und durch seine blobe Stellung schon auf be¬
trächtliche Entfernung Sperrung oder Durchgang anzeigt. Der Zei¬
gerbalken kreist mit beliebig regulierbarer Geschwindigkeit abwech¬
selnd über die in grüne und rote Farsegmente eingeteilten Sig¬
nalscheiben . Rechts und links liegt das rote und oben und unten
das grüne Farblegment. Steht der Balken nun lotrecht , so
»eigen seine Spitzen in die grünen Segmente : Freie Fahrt. Liegt
er dagegen wagerecht , so stehen die Spitzen in den roten
Feldern: die Durchfahrt ist gesperrt .

Die Zeichengebung ist so sinnfällig, daß auch Farbenblinde
sie ohne Schwierigkeit erkennen . Die FarVscheiben bilden nur noch
ein zusätzliches Orientierungsmittel für die Rah - Orientie¬
rung.

Die bisherigen Erfahrungen mit der neuen Ampel, die auch im
Straßenverkehr der Reichshauptstadt bereits zu sehen ist. sind wie
wir hören , über Erwarten gut . Die Fahrer begrüben sie wegen
ihrer ausgezeichneten V o r - Orientierung durch den Zeigerbalken ,
die eine Einstellung der Fahrgeschwindigkeit so rechtzeitig vorher
ermöglicht , dab das für Wagen und Fahrer schädliche, plötzliche Ab¬
stoppen und alles Warten an den Kreuzungen ausgeschaltet wird.
Wer Gelegenheit hatte, einmal die Arbeitsweise der Heuer-Ampel
zu beobachten , mub »ugeben , daß hier tatsächlich der Fließ - Ver¬
kehr einwandfrei erreicht wird. Die Betriebskosten sollen außer¬
ordentlich gering sein .

ckleiderlammlung der Nebeiter-Wohlsalhrt
„Gibt Zeder etwas , ist vielen geholfen"

Der bevorstehende Winter wird unsere Wohlfahrtsstelle mehr
wie je in Anspruch nehmen . Wir bitten alle Genosien und Freunde
unserer Bewegung um Zuweisungen von getragenen Kleidern,
Schuhen , Wäsche oder nützlichen Gegenständen für den Hanshalt.
Wir sind für alle Gaben herzlich dankbar, auch um Geldbeträge,
und wenn dieselben noch so klein sind.

Alle uns »«gedachten Gaben können nach Mitteilung an di« Ge¬
schäftsstelle der Arbeiterwohlfahrt von uns abgeholt werde «.

Geschäftsstelle : Alter Bahnhof, östlicher Flügel . Telephon 7336.

Heiterer Theaterabend
für die Notleidenden

Die Theatergruppedes Bildungsausschusies der Karlsruher Not¬
gemeinschaft , die unter Leitung des Herrn Kurt Amerbacher
stets bestrebt ist . den Karlsruher Erwerbslosen und Wohlfahrts-
empfängern einige Stunden der Freude und der in diesen Zeiten
so notwendigen seelischen Entspannung durch gute , gediegene Unter¬
haltung zu schenken , ist in letzter Zeit mehrfach mit fortschreitendem
Erfolg ausgetreten. Die Darbietungen der Gruppe , die von ihrem
Leiter bereits zu einer allerseits anerkannten künstlerischen Lei¬
stungsfähigkeit geführt wurde , erfreuen sich eines so starken Zu¬
spruches, daß der Saal des Studentenhauses jeweils überfüllt ist
und gar nicht alle Besucher aufnehmen kann. Die Gruppe hat sich
daher den vielseitig geäußerten Wünschen entsprechend entschlossen,bereits am Montag, den 28. November 1932 . 20 Uhr im Saal des
Studentenhauses, Parkring 7, wieder einen „Heiteren
Theaterabend " zu veranstalten. Zur Aufführung kommt
nochmals der urkomische, überaus zündende Schwank in 3 Wien :
„Meine Frau, die Gesellschafterin " , dessen Wirkung bereits in zwei
Aufführungen erprobt wurde . Der Eintritt ist kür die Erwerbs¬
losen und Woblfabrtsempfänger wiederum frei . Programme, die
zum Eintritt berechtigen , kommen beim Arbeitsamt und bei den
Verteilungsstellen der Karlsruher Notgemeinfchaft (Arbeiter-
Wohlfahrt: Bad . Frauenverein vom Roten Kreuz ; Caritas -Der-
band ; Evgl . Jugend- und Woblkahrtsdienst : Fünfter Woblfahrts-
verband ( Hilfsstelle Vaterl . Verbände ) ; Jsrl . Wohlfahrtsamt;
Nat .Soz. Woblfahrtsdienst) zur Ausgabe.

*
( :) Im silberne » Jubelkranz« . Herr Schlosser Friedrich

Ganz und seine Gattin konnten gestern das Fest der sil¬
bernen Hochzeit feiern . Den beiden Ehe .' euten , die schon lang¬
jährige Leser des „ Volksfreund" sind , die herzlichsten Glück¬
wünsche und recht viel Glück für die weitere Zukunft. —
Ebenfalls das Fest des 25jährigen Ehebündnisses zu feiern
ist Herrn Leopold Dimpfel und Gemahlin heute ver¬
gönnt . Zugleich sind sie aber auch schon ein Vierteljahrhun¬
dert Leser des „ Volksfreund "

, denn vom Hochzeitstage ab
wurde von ihnen unsere Zeitung abonniert . Möge unser
Freund Dimpfel und seine treue Lebensgefährtin auch das
„Goldene" in bester Rüstigkeit begehen können.

( :) Elisabeth Eutzmann , die bekannte und geschätzte Eesangsväda-
gogin, feiert am 24 . November ihren 60. Geburtstag. Aus ihrer
Gesangsschule sind eine grob« Reihe bedeutender Künstler hervor -
gegangen , Hildegard Baumann, Vetur Singer , Anni Cutter. Marie
Cramer seien hier genannt.

( :) Stenographischer Wettbewerb. Bei dem kürzlich in Durlach
in Verbindung mit dem mittelbadischenBezirkstagdes
Badischen Stenograpbenverbandes (Einbeitskurz-

S stattgehabten Wettschreiben beteiligten sich auch 25 Mit-
: des Reichskurzschriftvereins Karlsruhe (Gabelsberger 1872

— Stolze -Schrey 1905) in den Schreibgesechwindigkeiten 80 bis 260
Silben . Das Wettbewerbsergebnis war wiederum recht erfreulich .
24 Teilnehmer konnten mit Preisen ausgezeichnet werden , davon
18 mit ersten Preisen, darunter 13 Ehrenpreise , 4 mit zweiten Prei¬
sen und 2 mit dritten Preisen. Schreibgeschwindigkeiten über
200 Silben leisteten 8 Teilnehmer. Besonders bemerkt sei noch,
dab auch der Preisträger der höchsten Schreibgeschwindigkeit von
340 Silben , die in Durlach dargeboten worden ist. Herr stud. jur.
Engeli , von Lehrern des Reichskurzschriftvereins Karlsruhe
ausgebildet worden ist .

( :) Bortrag über Nervenkrankheiten. Im vollbesetzten Siale
der Handelskammer hielt Herr Dr . Keim , Frcharzt für innere
und Nervenkrankheiten, aus Stuttgart , am Freitag , den 18.
November 1932 im Aufträge des Vereins für natnrgemäße
Lebens- und Hcilweis« (Naturheilverein ) einen Bortrag über
„ Seelische Krankheiten aus seelischer Not " . In anschaulicher
Weise, unterstützt durch graphische Darstellungen , entwickelte
der Redner , von der Bedeutung und Zunahme seelischer Stö¬
rungen ausgehend , die Ergebnisse moderner ärztlicher See¬
lenerforschung. Zu den eigentlichen seelischen Erkrankungen
gehören alle Angstkrankheiten, zum Beispiel Platzangst , Raum¬
angst, Errörungsfurcht , gewisse sexuelle Schwächezustände, fer¬
ner das gesamte Gebiet der Minderwertigkeits - und Schuld¬
gefühle , sowie der krankhafte Geltungs - und Machttrieb.
Schwerer« Krankheiten sind die Sprachhemmungen, die sog .
Zwangsneurosen , (zum Beispiel der Waschzwang, der Schlreß-
zwang , der Dernichtungszwang ) und die Hysterie. Die seelisch
bedingten Geisteskrankheiten, wie gewisse Wahnerkrankungen,
sind die schwersten Ausdrucksformen seelischer Erkrankung.
Gewisse Menschentypen neigen besonders zu derartigen Leiden.
Auch die sog . Organneurosen , wie etwa gewisse VerdauungS-
krankheiten , Asthma , das nervöse Herz und viele Unterleibs¬
erkrankungen der Frau gehören hierher. Eine große Beachtung
beanspruchen auch diejenigen körperlichen Erkrankungen, die
seelisch überlagert sind , oder durch psychische Einflüsse ver¬
schlimmert werden . (Zum Beispiel Blutoruckerhö.hung , Zucker¬
krankheit ) . Die Behandlung ist vielseitig und richtet sich nach
Schwere und Zeitdauer der Erkrankung; wie auch nach der
Einstellung des Patienten . Im Vordergrund steht die wissen¬
schaftlich ausgebaute Suggestionsterapie und die ärztliche Hyp¬
nose, in schweren Fällen rst unbedingt pshchoanalitische Be¬
handlung notwendig , da solche Erkrankungen nur dann geheilt
werden können, wenn ihre Ursache gefunden wird und dem
Patienten bewußt gemacht wird . Auch die Behandlung vom
körperlichen aus wird bei geeigneter Auswahl bedeutsame
Erfolxe erzielen . Hier finden vor allem Heilgymnastik,Atmungs¬
behandlung . klimatisch « und Milieuterapie , gewisse Massage¬
methoden (zum Beispiel Nervenmassage) individuelle Ernäh¬
rung, ^ Wasser, Lust und ' Sonnenanwenduna ein vielfaches
Betätigungsfeld . Die erst seit Kurzem geübte Konstitutionstera -
Pie gewisser Geisteskrankheiten hat bereits ungeahnte Erfolge
gezeigt und läßt für viele Verzweifelte das Beste erhoffen . Bei
der Vielgestaltigkeit und dem Umfang abnormer Seelentätig¬keit ist Vorbeugung eine grundsätzliche Forderung , da die mei¬
sten Störungen in oer Jugend entstehen oder bis auf die frühe¬ste Kindheit zurückgehen . Mit dem Hinweis : „Was hülfe es
dem Menschen, so er die ganze Welt gewönne und nehme
doch Schaden an seiner Seele " , 'beschloß der Redner seineneindrucksvollen Bortrag , den reicher Beifall lohnte . H.

Lichtspielhäuser
„Liebe in Uniform" im Gloria-Palast

Obwohl Harry Ltedtke , wie die meisten feiner prominenten Filmlollcgen
von der Bühne kommt — er spielte in Göttingen , Freiburg , Mannheim
und Berlin — , haben fein« Tonfilme noch lange nicht die Anzahl seiner
Stummsilme erreicht. Trotzdem hat fein Name auch heut« denselben popu¬
lären « lang wie ehemals . In „Liebe in Uniform ' , der neuesten Tonfilm -
Operette finden wir außer Harry Ltedtle als Rittmeister ein ganz ausge¬
zeichneter Schauspieler-Ensemble Tibor von Halmay als Einjähriger , Fritz
KamperS , der Herr Wachtmeister und Paul Heidemann als Leutnant . Die
weibliche Hauptrolle spielt Ery BoS , in Karlsruhe , bekannt auS dem Ufa-
Film »Schuß im Morgengrauen ' , eine Schauspielerin , die sich wirklich
als Tänzerin und Lustspicldarstellertn von ihrer besten Seite zeigt. Das
Programm wird vervollständigt von der Fox-Wochenschau , die das Ak¬
tuellste und Interessanteste auS der Welt berichtet

Reichsbanner
Schwarz-Rot-Sold ’

Schuss » 1. Kameradschaft . Donnerstag abend 8 Uhr Südendschule .

Tageskalender Mi
der Sozialdempartei Karlsruhe

Bezirke Alt -, Mittel - und Südweststadt
Donnerstag abend 8 Uhr Beginn der L e k e a b e n d e in der

Näbstube der Arbeiterwohlsahrt. Karl Friedrich -Straße 22. Re¬
ferent Een. Rechtsanwalt Dr . Löbe (nicht Gen . Pfarrer
Löw , wie «s gestern irrtümlich geheißen ). Um recht zahlreichen
Besuch wird gebeten .

vorläufige Wettervorhersage
- er Badischen Landeswetterwarle

Wctternussichtrn für Freitag , von 25 . November 1932 :
Fortdauer des Westwetters bei kräftigen westlichen Winden .
Weitere Niederschläge, (Hochschwarzwalo Schnee) , Temperrtur -
rückgang.

Wasserstau- des Rheins

Verlangen Sie auch beim Nachfiillen von MAGDIsLUiirze
Auch auf andere MAGGI - Erzeugnisse , wie MAGGIs Suppen und MAGGIS Fleischbrühwürfel,gibt es Gutscheine
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I Kleine bad . Chronik
• Kehl, 23 . Nov . Um die Kehler Sparkasse . Vor einigen

Monaten wurde gemeldet , daß der Geschäftsleiter (Direktor )
der Sparkasse in Kehl vom Dienst vorläufig enthoben worden
sei und ein Disziplinarverfahren gegen sich beantragt habe .
Um was es sich bei der Angelegenheit handelte , hat man
amtlich bis heute noch nicht erfahren können , nur in einer
halbamtlichen Verlautbarung war mitgeteilt worden , daß ein
Grund zur Beunruhigung für die Einleger nicht bestehe . Nun¬
mehr scheint in der Angelegenheit eine entscheidende Wendung
eingetreten zu sein . Der Verwaltungsrat der Sparkasse hat
die Stelle des Geschäftsleiters zur Neubesetzung ausgeschrieben .

• Bad Peterstal , 23 . Nov . Fortführung der Rencktalbahn .
Die Bauarbeiten auf der Strecke Bad Peterstal —Bad Griesbach
schreiten bei der günstigen Witterung der letzten Wochen rüstig
voran . Vom Bahnhof Bad Peterstal aus wurde der bis

zu den Milben bereits im wesentlichen fertiggestellte Unter¬
bau durch endgültiges Berebnen und Abwalzen für die Auf¬
nahme des Oberbaues vorbereitet . Die dortige Stratzen - und
RenchVerlegung sind im wesentlichen fertig . Die Rench fließt
schon seit einigen Wochen im neuen Bett , der Straßenverkehr
wird in diesen Tagen umgeleitet . Die bisherige Dammlücke
zwischen den Bahnüberführungen über die Landstraße und
die Rench ist geschlossen .

• Unterschekvcmtal (Amt Buchen ) , 23 . Nov . Ter vergrabene
Schatz . Beim Pflügen eines brachliegenden Grundstückes fand
der Landwirt Adolf Haas über 200 Münzen , die zum größten
Teil aus dem 17 . Jahrhundert stammen . Die Geldstücke lagen
in einem gut erhaltenen Leinensäckchen in einem kleinen Erd -
hügc4 vergraben . Sie haben etwa die Größe eines 10-Pfennig -
Stückes und tragen größtenteils das Kurmagnzifche Wappen .
Ein Teil der Münzen wurde dem Bezirksmuseum Buchen zur
Verfügung gestellt ._

Marklverichle
Bichmarkt in Durlach am 23 . November 1032 . Aufgetriebene

Tiere : 56 Kühe , 14 Kalbinnen und Rinder , 13 Kälber . Ver¬
kaufte Tiere : 42 Kühe , 14 Kalbiniren und Rinder , 13 Kälber .
Für Nutz - und Zuchtvieh erzielte Preise : Milchkühe Häusigster
Preis 230 , niedrigster Preis 200 , höchster Preis 2a0 Mark .
Zuchtkühe : Häufigster Preis 320 , niedrigster Preis 250 , höch¬
ster Preis 350 Mark . Kalbinnen , trächtig : Häufigster Preis
320 , niedrigster Preis 300 , höchster Preis 375 Mark . Kuh¬
rinder : Häusigster Preis 100 , niedrigster Preis 80 , höchster
Prers 140 Mark . Als häufigster Preis gilt der für die bezeich -
nete Wertklasse am häufigsten (meisten) bezahlte Preis .

Auskünfte Ae* R̂edaktion
A . N. R . Wer zur Reichswehr will , muß im alter von 17 bis

21 Jahren stehen ; bevorzugt werden 19 - und 20jäbrige Bewerber -
Die Bedingungen sind u . a . : Besitz der deutschen Staatsangehörig¬
keit . ununterbrochene 12jährige Dienstvervslichtung, nach heeres-
ärztlichem Urteil tauglich , unbescholten, unverheiratet , sittlich , gei¬
stig und körverlich hervorragend , mindestens 1,65 Meter groß.
Brillenträger werden nicht eingestellt- Ebenso Träger künstlichen
Zahnersatzes. Die Einstellung ist von einer Aufnahmeprüfung ab¬
hängig . die neben einem bestimmten Maß von Kenntnissen ( min¬
destens die Anforderung der Volks- und Fortbildungsschule ) vor
allem Gesundheit und Gewandtheit , rasches Auffassen und klares
Urteil feststellen soll - Für Berufsbandwcrker ist die Ablegung der
Gesellenprüfung erwünscht. Die Meldungen haben bei dem Trup¬
penteil zu erfolgen, bei dem man dienen will . Infanteriestandorte
befinden sich u . a . in Königsberg - Stettin . Leipzig. Ludwigsburg ,
Konstanz. München. Regensburg , Nürnberg . Der nächstgelegene .
Kavalleriestandort ist Stuttgart - Cannstatt . Ludwigsburg . Artil¬
lerie : Ulm und Ludwigsburg . Mürzburg , Nürnberg . Landsberg ,
München, Erlangen . Pioniere : Ulm. Neu -Ulm, München. Nach-

richtentruppen : Stuttgart -Cannstatt . München- Kraftfabrtruvven :

Stuttgart -Cannstatt , Ulm . München, Würzburg . Fürtb . An Augs -
weisvapieren sind erforderlich : Eeburtszeugnis . polizeiliches Füh«
rungs - und Leumundszeugnis mit polizeilich gestempeltem Licht¬
bild , Zeugnisse der Arbeitgeber seit Verlassen der Schule, Entlas¬
sungszeugnisse von Fortbildungsschulen . Daneben ist die schrift¬
liche , vorbehaltlose und amtlich beglaubigte Einwilligung des ge¬
setzlichen Vertreters zum ununterbrochenen 12jährigen Dienst im
Heer beizubringen .

E - 290. Wir sind leider nicht in der Lage, trotz unserer Be'

mübungen , Ihnen das Lied ausfindig machen zu können-
L . 300 . Niederländisches Konsulat , Mannheim , Elisabetbstr . 8.
Nr . 11. E . B . B - Wir raten Ihnen , eine gütliche Einigung her«

beizuführen , denn bei Gericht dürfte wohl auch nichts weiteres ber-
auskommen.

A. S - 100 - Jeder Vertrag - der nicht gegen das Gesetz und die
guten Sitten verstößt, ist gültig . Eine nähere Auskunft können
wir Ihnen leider nicht geben, da Sie in Ihrer Anfrage nicht Mit¬
teilen , um was es sich handelt .

Wassermehrverbrauch. Wenn der Hauseigentümer einen größe¬
ren Betrag wie bisher für Wasiermehrverbrauch fordert , so muß
er Nachweisen , wodurch der Mehrverbrauch entstanden ist. Er kann
durch tatsächlichen Mehrverbrauch oder durch eine Höbereinschätzung
des Hauses zur Steuer begründet sein . Kommt eine Höbereinschätzung
nicht in Frage , und haben die Mieter keinen Mehrverbrauch zu
verzeichnen, hingegen aber der Hauseigentümer durch die Aus¬
übung seines Gewerbes , so brauchen die Mieter für die Kosten des
Mehrverbrauchs nicht autkommen-

ll . K . Sv . 1 . Eine ganz bestimmte Zahl von Jahren ist nicht
ohne weiteres festgesetzt, sondern wird von Fall zu Fall entschie¬
den . Es kommt auch auf die Führung an . 2. Stimmen , die nicht
abgegeben sind, können eben nicht gezählt und dementsprechend auch
nicht bewertet werden.

F -. Durlach- Die „Wilbelma " hat sich mit einer anderen Ver¬
sicherungs-Gesellschaft verschmolzen . Sie wenden sich zwecks wei»
lerer Auskunft am besten an das Reichsaufsichtsamt für Privatver¬
sicherung , Berlin . _ _

/
Der große

UFA-
Persil - Tonfilm

läuft vom

25.November...£ ..,i6.Dezember
anstatt im GLORIA-PALAST in der

Schaubur9
Marienstraße

Beginn : % 4 , 6 und % 9 Uhr
Außerdem läuft der Persil -Film bis
einschließlich 16. Dezember im

PALAST
Lichtspiele

Herrenstraße

Beginn : 3 , % 6 und 8 Uhr .

Eintritt frei !
Kinder und unverheiratete männliche Personen kön¬
nen nur, soweit Platz vorhanden , eingelassen werden

Danksagung.
Für die überaus große und herz¬

liche Anteilnahme an dem schweren
Verluste meines so guten und un-
vergeßlichen Manne ? , der mir so
plötzlich undsschmerzlich aus dem »leben

g
erissen wurde , sage ich allen , deson-
er» Herrn Vikar Urban für die trost¬

reichen Worte am Grabe des Verstor¬
benen, sowie der Sängerin sür den
erhebenden Gesang in ber Kirche , der
OrtSverwaltung d. GesamtverbandeS
Karlsruhe und dem technischen Perso¬
nal de» Badischen LanveStheatcrS.
meinen aufrichtigsten Dank. öv32

Frau Gertrud Malsch Wwe.
und Sinder

Karlsruhe , 24. November 1932.
K-istrstr. 2S

Tmerbriefe« schnell « billig
ttlagibnufcerd

OoUufreimt S«dtc

Kauft nur neun Fachmann!
von SB j an

DamansoniBn von oo 4 an
Kladsrsonian von 2 S- 30 t
im Ausschnitt bei lr-'

EduardFrilcti, Lederfiandiunq. Rheinltr.33

Laublägereialles zur Ausllbung Nötige bei
E. HIPcnanBanep . Hauskunst
und Malartikel . Passage 8 11

NWK
NWK
NWK
NWK
NWK
NWK
NWK
NWK

Auch In
Dein Haus

gehört
der Neue -Welt- Kalender 1933 .
Zahlreiche Beiträge namhafter
Künstler machen ihn besonders
wertvoll .

Preis nur 50 Pf.
Volksfreund
Karlsruhe

Buchhandlung
Telefon 7020/21

Badisches
Landestheaker
Donnerstag , 24. Ron .

*D 9
(DonnerStagmiete )
Th . - Gem. 101 - 200

Zum ersten Mal

Robinson
soll nicht sterben

Sin Stück
Von Friedrich Förster

Regie : Baumbach
Mitwirkende : Bertram
Frauendorier . Genter ,

Kratzer, Gemmecke ,
Herz, Hierl , kienscherf,

« uhr , Mehner ,
H . Müller , P . Müller ,
Prüfer , Schbnthaler ,

Schulze, Haag,
harprecht , Hey , Mateo

Ansang 2o Uhr
Ende 22 Uhr

Preise 8 (0 80—3 .90 .* >
— 1002

Fr . 26. 11 .
FIorianGeher .Sa .28 . 11
DerMann mit d . grauen
Schläfen. So . 27. 11 .
Nachmittags : Figaro ?
Hochzeit . AbenkS . Hoff
mann ? Erzählungen .

Im Konzertimus :
Reu einstuvieri :

Kyritz - Pyritz

Colosseum
Hei cn e unr .

scnmiiz -weiBweiier
der er . Lacherfolg

„Denkan
Eulalia “

Eintritt -.60—2 Mk.

MANN 1

icTrlsru

H

Sw**«;
gerat

Ser*

igä 0' *'
_ et er

3980

Lr rollt das GeldIhnen
wer s» in da» Hau*.
wenn Ste t $ verstehen,
durch eine originelle
Reklameda» Internst
der Käufer für Ihr
Getehäft tu wecken
and Ihre Waren amjf
eine die Kauflust an-
refinde Welse am »

Ifteten̂ Für^ teDBrch»
fkkmng Ihrer Kunden•
Werbung empfehlen wir
ansem Volks freund.

Mädchen . das schon 3
Jahre einen frauenlos .
Haushalt führte , sucht
Arbeit geg . Schlafen
u. gering . Taschengeld
Off u. Nr . 5930 a. d. Bir

Mädchen , im Alter
bon 27 Jahren , sucht
TageSstelle geg . kleine
Vergütung . Adresie zu
erfragen unter K. 2006
im VolkSireund.

Junge Iran (frühere
Köchin ) sucht Beschäfti¬
gung Waschen, Butzen
oder Hilfe zum Kochen .
Anged. u Nr . S898 a . d
Bolkesreund.
2 - Zimmerwohunug

gesucht von einer allein
stehendenFrau SrnitS -
straß » 2 , Sichrer

Weißer Emailherd »
gut brennend , zu derk
Preis 16 Mk . W210I

« orihefir . 32 , I r .

650 EhristbSumr
billig zu derkaufen. Adr
uni . L 2102 imVolkSsrd.

Mt » Unter
staatl.

Aufsicht

Telefon 4159

Filialen
IIMStSUrtt: Kriegsstr . 171 11
Kunststadt : Markgrafenstr . 51III
MdStadt : Schützenstraße 38

'Oststadt : lludolfstraße26111
MMMlIli : Ernststraße 781

Anmeldeformulare und Smlmungen
sind In obigen SlUalen erMMIeh.

mieiervereiniounoitamrune ce.u.
Geschäftsstelle (nnrbriefl .) Winterstraße 2611-
iprMIMtuaMnjeden Montagu .Kreitag im.,Kaftef
Nowack" . ieden Mittwoch „Unter den Linden '
Koke Yorkstr - u- Kslsersllee jeweils v. 6-7' /,Uh

Nur einige Tage I
Ab heute :

~ ” e
e

Kalbshaxen wie gewachs, ,
Im Ganzen, Pfd. 48 H

xnm Einmachen . . ■Pfd . 60 H
nnm Braten m. Beilage , Pfd . 65 H
Schnitzel mit Beilage . PftL T5 H

Junges Fleisch:
ton Kochen . Pld . 36
znm Braten . Pfd . 44 H
Alle anderen Fletsch- und Wurst -
waren in guter Qualität zu nieder¬

sten Preisen bei

B. Wilhelm -
sir . 28

Telefon 3447 6933

Fsngpiatz

FrecheFiseHE
in Spexial -
Steeh -

Waggons
|= in ichwerner Eispachung

FrischerKabliau
1= in bekannt gu t e i Qualität

| = im ganzen
Pfund MM MM Pfg.

1= im Anschnitt Pfd. 33 Pfg.
30

Frisches
Kabllautiiet

ohne Bauch lappen , extra
Qualität in hygienischer

Pergamentpackung
Pfund 52 Pfg - *

scneiiiiscieî 30pfr
Brailcneniilchepfd 18^
Neue Vollheringe
mittl -AO große ftl „tost “* Uptg . lost . O # pfg.
Heringsmilch on
zum iviarinieren Pfd - PIS-

Bücklinge . Sprotten
Lacnsiteringa

PfanKucü
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